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Nr. 175. 


auf die „Altpreußziſche Zeitung“ mit den 
Ge 1 für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 5 

mit Botenloh?n 
bei allen Boftanftalten . 


| Inſerate mE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


— — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Brandenburg, 27. Juli. In der Ernſt Carus'⸗ 

ſchen Ziegelei am Quarzſee haben ſämmtliche Arbeiter, 

25 Mann, wegen verweigerter Lohnzulage die Arbeit 

niedergelegt. 

Noſſen, 27. Juli. Der Kaufmann und Schlacht⸗ 
ſteuer⸗Einnehmer Lutze aus Hirſchfeld iſt nach Unter⸗ 
cee von Schlachtſteuergeldern flüchtig geworden. 
N ien, 27. Juli. Die „Preſſe“ konſtatirt zwar die 
ſich mehrenden Nachrichten über eine internatlonale 
Conferenz bezüglich Marokko's, glaubt aber, daß das 
Zuſtandekommen einer ſolchen Conferenz vorläufig 
noch weit im Felde liege, weil das Cabinet Salisbury 
in ſeiner gegenwärtigen Lage ſich gewiß nicht für 
die Conferenz engagiren wird. 

Wien, 27. Juli. Nach dem „Magyar Hirlap“ 
richtete der rumänische Agitator Wladislaus Lucacs 
wegen der Auflöſung einer am 16. Juli in Nagy⸗ 
banya abgehaltenen Verſammlung folgende Beſchwerde 
an den Miniſter des Innern: „Wenn wir für dieſes 
nichtswürdige Attentat keine Genugthuung erhalten, 
jo un ſchließlich Aufſtand und Bürgerkrieg die 
5 u ve Wir werden in den Wald gehen, von 
. umen desſelben und von den Blitzen des 
Himmels Rath einholen. Das rumäniſche Volk zieht 
es ohnedies vor, lieber todt äu fein, als im jetzigen 
Zuſtande zu leben.“ Das Miniſtertum hat dieſe Be⸗ 
ſchwerde dem Vizegeſpan des Szathmarer Comitat 
zur Begutachtung überſendet. 

Paris, 27. Juli. 


Hieſige Blätter beſchuldigen 
deutſche Firmen der Waffenlieferung an Dabomeh 
in ehemaliger deutſcher Artillerie 


| | offizier Namens 
Richter befehlige die Artillerie von Manthe Die 


Deutſchen ſeien die einzigen Europäer, welche trotz 


Feuilleton. 
Abgeſtürzt. 


Novellette von S. Clement. 


Nachdrud verboten. 
Auf der Veranda des Hotels 


„Gletſcherblick“ 
ſtanden Erika und Valeska, die Freundinnen, beide 
ſchön und beide ern 


ſt und ſchauten die Poſtſtraße 

hinab. Roth, wie von Blut übergoſſen, ſtieg drüben 
die Johanneswand mit dem „Paradies“ auf. Die 
Poſt ſollte den Bräutigam Valeska's, den Profeſſor 
von der Univerſität bringen, auf deſſen Erſcheinen die 
ganze Hotelgeſellſchaft geſpannt war. Denn Vales ka, 
das ſchöne Weib, die vortreffliche Sängerin, war der 
Ittelpunft, die Sonne für die ganze Gletſcherblick⸗ 
geſellſchaft geworden. Wenn man von den Tages⸗ 
touren heimkehrte und das Souper eingenommen war, 


rängte man allabendlich in d fi 
beſtürmte Valeska: ch in das Muſikzimmer und 
und ſie gab 


„Nur ein Lied!“ 
und bezauberte alle Welt durch 
liebenswürdiges, wenn auch zurückhaltendes Weſen. 
Jetzt wurde die gelbe Kutſche ſichtbar, und nun 
ſtieg er aus. Der Profeſſor war ein reifer Dreißi⸗ 
ger, mit einem nicht eben ſchönen, aber doch inter⸗ 
eſſanten Geſicht, in das Zeit, Denken, Sorgen ſehr 
ſichtbar ihre Spuren eingegraben, kein Adonis, kein 
Jüngling. Als er ſich zu Valeska niederbeugte, 
Ser ſie leicht den Kopf. Es war ein Kuß auf die 
rne. 


„Sie liebt ihn nicht,“ ſprach die ernſte Erika, da 
Ne fie des Profeſſors Blick und blieb mit Intereſſe 


n ihren Zügen haften. 
* 


* 

S6 Ich begreife mich nicht,“ ſagte jich der Profeſſor. 
ö ° nah am Ziel meiner Wünſche, — o Valeska iſt 
° Aufmerkam, jo gütig, wenn auch nicht leiden⸗ 
ſchaftlich oder ſtürmiſch, — doch das war ſie nie. 
Und ich bin ihr ſo gut, ſo von Grund des Herzens. 

axum eilen meine Gedanken fo oft zu dieſer ernſten 
Erika, warum wende ich mich ſo oft zu ihr, iſt ſie 
mehr meiner Art, meines Denkens?“ Doch da kam 
die Geſellſchaft, zum Ausflug gerüſtet, Valeska und 
die Mutter und dann natürlich Erika. Man ſtieg 
die Jakobsleiter hinan, drüben in ihrer ſchauerlichen 
Majeſtät erhob ſich die Johanniswand, vom „Paradies“ 


gekrönt. 
ein grüner ſchimmernder Teppich 


eines und noch eines 
ihre Stimme und ihr 


„Wie verlockend, wie 
es da oben liegt,“ meinte Erika. 
„Glücklich der Fuß, 


der Profeſſor, „aber man kennt Keinen, dem es ge⸗ 


der Warnung des franzöſiſchen 


der es erreicht,“ entgegnete W 


— — 
——— ů Soon — — — — „.. ĩ—— ——ꝛr̃ er nennen —ů —-—¾ 


preußifche Zeitung 


und Anzeiger für 


= 


Oberſt Dodd in 


Widdah geblieben ſeien. | 
Mailand, 27. Juli. „Oſſervatore catolico“ 
nimmt das Anerbieten des Profeſſors Strack, die Be⸗ 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 27. Juli. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ragender Stelle: In der 


die Weltausſtellungsfrage bereits in den 
nächſten Tagen zu erwarten ſtände. 


ſchon aus dem Grunde, 


Aeußerungen über deren Stellungnahme zu dem Pro⸗ 


jekt und über die Stimmung der induſtriellen Kreije | gänglichen Drittel 


erſt zum kleinen Theil eingegangen ſind. 

— Die Vorarbeiten zur 
ſchen handſchriftlichen Hint 
marſchall Grafen 
Generalſtabe ſchnell gefördert; 
ſcheint ein Band, welcher die 
BES ſelbſt geſtellten taktiſchen 
wird. 


— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: 
tariſchen Verhandlungen über die L 


erlaſſenſchaft 


des Feld⸗ 
Moltke 


Arbeiten enthalten 


glückt. Wer oben anlangt, ſo verſi 
des Thales, vergißt die Welt unten, 
alle Qual. Ohne Speiſe vermog er 
Licht und Luft, im ewigen Frieden, ohne Wunſch und 
Begierde. Aber all' die Vergeſſens Bedürftigen, die 


den Aufſtieg an der Johanniswand wagten, ſind 
elend abgeſtürzt, 
erlangt.“ . 


Wo der Weg gar zu fteil ward, mußte die Mutter 


allein zur Höhe. Und 
Geſchichte ſeines Lebens erzählte. 
„Mein Schickſal, Fräulein Erika, war, 
orgen; ohne liebende Sorge 
könnte ich nicht leben. 
Jugend eltern⸗ und faſt mittellos 
nur mich, ſondern auch 
Bruder durchzubringen. 


muß, und Sie werden begreifen, wie gerne ich für 
ihn und für mich Ta 

Uebergütig, wie die 9 
hat ſie ihm außer dem 
Stimme verliehen, die 
erreicht wird. 


Ich wohnte bei ihrer Mutter, 
armen Wittwe, und 


erlebte ihren erſten Triumph, 


wurde. 
Sängerin geblieben, 
Münſtergaſſe geweſen. 
wenn mein Walther kommt, — ja, er kommt in den 
nächſten Ta 
ſchönen Schwager und Kollegen. 
ſich mit uns freuen, Fräulein Erika, 
Alpenroſen am Grunde, 
eite. 


„Liebend ſorgend für ein ſchönes junges Menſchen⸗ 


opow und Georgiew wurden | Geme 490 auf 9212 erhöht, 
heute im Gefängniß von Tichorna Djamie mittels zu beſchließen hat, von 2 f 


0 ſchreibt an 1 ten noch nicht einmal ganz 
reſſe iſt mehrfach die Aufs ſeſſenen. j 
faſſung hervorgetreten, als ob die Entſcheidung über | Gemeindevertreter über die ange 


Dieſe Auffaſſung Beftimmung aufgenommen worden, 
muß als unzutreffend bezeichnet werden, und zwar] als ein 1 
weil die ſeitens des Reichs⸗ tung nicht angeſeſſen fein dürſte. 
kanzlers von den verbündeten Regierungen erbetenen | gen Erfahrungen iſt jedo 


Herausgabe der militäri⸗ | fallen. 


eo im Großen sa 15 Kolumbien iſt a 
nde September er⸗ drahtlich g x den. 
vom Feldmarſchall] jhen Miniſter⸗Reſidenten unterzeichnet wor 


Bei den parlamen⸗[Cholera in Rußland getroffen 
andgemeinde⸗ neueſte „Reichsanzeiger Di m 
ordnung für die fieben öftlichen Provinzen vom gende Mittheilungen: Die 


chern die Weiſen ] kind — wem das beſchieden wäre! 
alles Leid und] verſtehe, Herr Profeſſor, w 
zu leben von] Und Ihr Bruder kommt 


Keiner hat das ſelige Vergeſſen ein 


Ich ſtand ſchon in früher] und gierig trank das Ohr 


Bruder, einen ſchönen Mann, von Herzen ein Kind, nen der Braut, ernft un 
eines jener Weſen, die man beim erſten Blick lieben] Freundin drein. 


damals einer | Trümmer zeigen — wäre 


kleine Weſen, mein liebſtes Spielzeug, durch meine] Leidenſcha 


Unterricht ertheilen, brachte fie auf's Confervatorium, | bleiben meiner Pflicht. 

und feſter und feſter] machen, ihn der das h 

ſchmiegte ſich das Kind an mich. Sie gehörte mir, Lange lag ſie weinen 

1 ee el Pi 3 * 15 - beben reer Sängerin blonde Locken zu ſtrei⸗ denkt er vielleicht ger nicht daran — — — 
' [ t die geſeierte en, um übe Ze» 

10 wie ei Kind 925 der | hen, aber die Hand ſank kraftlos zurück, und ſie 

Wie wird fie ſich freuen, ſchwieg. 


en — ſie kennt ihn noch gar nicht, den | fie wußte, daß er kommen würde. 8 
N > - Und Sie pub ſpähte — ihr aus und trat eilig auf ſie zu. 
nicht wahr?“ Zittern ging 
Die Hand des ernſten Mädchens ſtreiſte über die] aber ſie hielt 

ihr Auge blickte ſinnend in's] nicht 


Stadt und Land. 


R 
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3. Juli 


1891 
Gegner dieſes G 
werde 


upps reiſende Auswanderer werden außerdem noch 
in Ban Mid Controlle in Schneidemühl, Breslau, 
den] Ruhleben bei Spandau und Stettin unterworfen und 
ovinzen die Ein⸗ dabei von dem übrigen Publikum möglichſt abgeſondert 
ee Sandee new ung die | gehalten. Eine janitätspolizeiliche e e 
N 9 in denen eine gewählte a ah ba e en 15 
il 7 ahrts⸗ un 
indevertretung über die D e 8 : N dc, le . len 
6 d in der Geſammtheit] jo daß dieſelbe gegebenen Falls ſofort in Vo ug 
ran 3 8 elner geimählten Gemeindevers | gejeßt werden kann. Auch an e Wa ee 
pater (Bene hl aller gewählten Gemeindeverordne⸗ | grenze find Vorbereitungen zu ähnlichen Ma 1 
* 90 120,000 beläuft, beträgt die Zahl] wie an der ruſſiſchen, getroffen. n 8 e 
ten ſich auf esse Ir Gemeindeverordneten noch nicht | Regierungspräſidenten angewieſen, ein Ver 0 55 5 
* Baer = lſo von je 100 Gemeindeverordne⸗ und Durchfuhr gebrauchter Leib⸗ und Bettwäſche, ge rauch⸗ 
e e de dame 5 zwei zu den nichtange⸗ ter Kleider — mit Ausſchluß der Wäſche und Kleider von 
Uebergewicht der nichtangejefjenen | Reiſenden, — von Hadern und Lumpen aller Art, 
. ſeſſene Bevölkerung] von Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem 
meindeordnung die | Weichkäſe zu erlaſſen, auch eine warnende Belehrung 
daß niemals mehr über das Verhalten e a a Ae 
rtre⸗ eintreffenden Gegenſtänden zu veröffentlichen, 
A eee deen Yen de Beh die, Gefahr der Einſchleppung der Krankheit 
ch in den ſieben öſtlichen] gleichfalls vorliegt, ohne daß ſie doch in das Einfuhr⸗ 
verbot 35 1 een BEER ſeen der gain 
| = | weiteren ſteht eine den neueſten Ergebniſſen = 
der Size ehe Shell Jagen ſchaft Rechnung ge Anleitung zur Desinfektion 
nmal der i bei Cholera, bei welcher ein 1 = — 
Deutſch⸗J Beſchaffung und Anwendung der Mittel gelegt wird, 
N aus run unmittelbar vor der Vollendung ‚und wird alsbald 
et ur dem kaiſerlich deut⸗Jnebſt einer populären Belehrung über das Weſen der 
Cholera und 8 1 5 . — 
ie preußljchen | veröffentlicht werden. eichzeitig werden von 
— Ueber Vorkehrungen, ern u uhr Aerzten Rathſchläge zur zweckmäßigen freiwilligen 
Behörden gegenibe den offen haben, bringt der | Mitwirkung an der eventuellen Bekämpfung der 
ſchtamtlichen Theil fol | Seuche ertheilt und wird die Anzeigepflicht auch für 
ru der Cholera alle der Cholera verdächtigen Krankheitsfälle einge⸗ 


Umfange. in 


öſtlichen 


u vermeiden, war in die Landge 


rovinzen den Nichtangeſeſſenen von dem ihnen zu⸗ 


B 
tung noch nicht ei 


— Ein Handels 


emeldet wird, dor 


Ausbreitung 


ie muß fliehen, wenn ich nicht zum Verräther werden 

{ mi a 155 an dem edelſten, beſten Bruder. Kann man Valeska 
ren ſehen und nicht lieben? Und mein Auge konnte nicht 
lügen, und ſie begriff, begriff gerne. Und weil ſie 
gerne begriff, müſſen Sie ihr morgen andeuten, jagen, 
und nach ihm | aber daß kein Schatten auf meines Bruders Glück 

auen Und er beugte ſich auf ihre Hand, die er innig 


“ 


Doch fie unterdrückte den Reſt der Frage. 
* 
ge allt.“ 

Gewitter, das mehrere Tage are 5 Are Kühe. 

rieſen hing und nicht miez end es ſich draußen Erika ſtarrte dem Davonſtürmenden nach, dann 

tränken zu wollen ſchien. Wa und von der Jo⸗ brach ſie ſchluchzend zuſammen. 5 


We duntler e Wafer Donnerten und toſten, 


ſcherblick“ frohe, 
c Sonnenſch 
an hatte jetzt 1 0 
hingen 
den Klang 


Walther war wirklich 


Wette geſungen, m a 
v lle Anwesenden „Sie, Herr Profeſſor, Ihr Herr Bruder iſt aber 
hinaus in die tiefe] tollkühn — vor einer Stunde habe ich ihm auf dem 
ſchlimmen Wege — Se rege Sa 
. d ich die Mit einem furchtbaren rei war Valeska auf⸗ 
„Wenn das Gewitter 1 Erika] geiprungen; einen Schrei, aus dem der Profeſſor 
Rand Valeska neben ihr.] Alles heraushörte und begriff. Er ſah Valeska eine 
en fie die Sängerin und ſchluch⸗] Minute ſtumm und feſt an, dann glitt ſein Blick zu 
lan f die Schulter der Freundin] Erika, und dann fuhr er wie aus einem Traume auf. 
helfe, — wie bin ich elend „Raſch, Waldhofer, ehe es zu ſpät, — Sie ſollen 
u mußt ſchon begriffen ha⸗] bekommen, was Sie wollen, nur bringen Sie ihn zu⸗ 
muß ich treu] rück —“ 
E 1 elend „Jeſſes, ich babe die Herrſchaften nicht fo er⸗ 
öchſte, reinſte Glück verdient.” ſchrecken wollen. Der Pfad führt ja auch nach Gund⸗ 
d an Erika's Bruſt — und Erika] thal, nur geht ihn kein vernünftiger Menſch.“ 
verſuchte dieſe die Hand aufzu⸗ 


zuſamme 


— 


„Ganz recht, er wollte ja über Gundthal — dann 


„Hier Waldhofer, nimm den Zettel und nun 
raſch! — —“ Auf dem Zettel hatte der Profeſſor wie 
harrte fie auf ihn, in — — — geſchrieben: „Begriffen, ver⸗ 

lther kam,] geben, kehre zurück!“ 7 
e Ein ; In blutig rothem Schimmer su ig Be 

7 { die Johanniswand, als dle Brüder Arm in Arm 
ihr über ihren Körper, ihr Athem flog, R re 

i tſtraße hinaufziehen. Walther, der nich 1 
ſich feſt am Fenſterrahmen und zuckte ar 2 5 Geile nch dem Barabieß zu Ken 
Niemand wird mich begreifen | begriff den Profeſſor nicht, 7 80 icsal wählt oft 


Wie endlich Valeska gegangen, 


eundin, 5 f 
wie Des * kann ich vertrauen, wie Ihnen — — Druck erlöſt, ſich zeigte. 


führt werden. Außerdem beſteht die Abſicht, den 
Kreisphyſikern die Befugniß zu größerer ſelbſtſtändiger 
Initiative zur ſofortigen Feſtſtellung derartiger Fälle 
und Inſtituirung der ſanitätspolizeilichen Maßregeln 
zu ertheilen, um der Verſchleppung der Krankheit bei 
ihrem erſten Auftreten unverzüglich mit allen Mitteln 
entgegenzutreten. 

— Der Vorſtand der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt Sachſen⸗Anhalt in Merſeburg 
hat, wie verſchiedenen Blättern mitgetheit wird, be⸗ 
ſchloſſen, ein Viertel der vorhandenen Ueberſchüſſe, 
ungefähr eine Million Mark, in Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen für die arbeitende Bevölkerung anzu⸗ 
legen. Es iſt der Bau von Arbeiterwohnungen oder 
Beihilfe dazu durch Darleihung von Kapitalien zu 
ganz mäßigem Zinsfuß in Ausſicht genommen. 

* Eſſen a. d. Ruhr, 27. Juli. Bochumer 
Stempelprozeß. In der heutigen Sitzung wurde von 
den Sachverſtändigen abermals beſtätigt, daß ſie bei dem 
Beſuche des Bochumer Werkes alles in beſter Ordnung 
gefunden und von falſchen Stempelungen oder uner⸗ 
laubten Schienenflickereien nichts bemerkt hätten. 
Der heute vernommene Haupt⸗Belaſtungszeuge, ein 
früher auf dem Werk beſchäftigter Arbeiter Namens 
Quantius, ſagte aus, er habe geſehen, wie ein für 
Württemberg beſtimmter Waggon Schienen vom Bahn⸗ 
hofe zurückgeholt wurde, um nachgeſtempelt zu werden. 
— Die „Rheiniſch⸗Weſtjäliſche Zeitung“ bemerkt zu 
der Ausſage dieſes Zeugen, derſelbe ſei bereits wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft und befinde ſich jetzt in 


Vorunterſuchung wegen Diebſtahls und zweifacher 


Wechſelfälſchung. Von der Zeche „Dannenbaum“ ſei 
derſelbe wegen Betruges entlaſſen worden. 


Ausland. 


England. London, 27. Juli. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher über 


das Projekt des Baues einer Kanalbrücke, welche 


England mit Frankreich verbinden ſoll, verhandelt 
wurde. Der Vorſitzende der Verſammlung, Stanhope, 


ſprach die Hoffnung aus, daß das Miniſterium Glad⸗ 


ſtone das Projekt fördern werde. — „Daily News“ 
bedauert das Mißverſtändniß mit Frankreich bezüglich 
Marokko's und tadelt Salisbury's Dreibund⸗Politik. 
Gladſtone müſſe auf ſeinem früheren Standpunkt 
beharren und die Unabhängigkeit des Sultans von 
Marokko vertheldigen. 

Belgien. Brüſſel, 27. Juli. Am achten 
Auguſt findet hier die Eröffnung des anthropologiſch⸗ 
kriminaliſtiſchen Congreſſes ſtatt. Die franzöſiſchen 
Theilnehmer haben den Antrag eingebracht, daß alle 
Verbrecher vor der ſie betreffenden Gerichtsverhand⸗ 
lung ärztlich auf ihren Verſtand unterſucht werden 
ſollen. — In Folge der in Kalanga vorgekommenen Er⸗ 
eigniſſe bat hier geſtern Nachmittag eine Generalver⸗ 


ſammlung der Congo⸗Bahn⸗Geſellſchaft ſtattgefunden, 


welcher ſämmtliche belgiſche, franzöſiſche und engliſche 
Aktionäre beiwohnten. Der Marquis Bonchamps 
war ebenfalls zugegen. Bonchamps erklärte öffentlich, 
das ſchroffe Vorgehen der Antiſklaverei⸗Expeditionen 


habe lediglich den Umſchlag in der Haltung der Ein⸗ 
Die Panik 


geborenen bewirkt. 
Frankreich. Paris, 27. Juli. 
von Dynamit⸗Attentaten ſcheint wieder zu beginnen. 


Die Polizei⸗Commiſſare Dreſch und Gavrelle und der 


Scharfrichter Deibler wurden aus ihren Wohnungen 
gewieſen und vermochten kein anderes Unterkommen 
zu finden. 
Bulgarien. Sofia, 27. Juli. Der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ ſchreibt man, daß, ſo ſehr gewiſſe 


amtliche Kreiſe es auch ableugnen, es doch Thatſache 


ſei, daß neuerdings ſowohl in Belgrad wie in 
Konſtantinopel Umtriebe ſtattfinden, welche auf um⸗ 
EEE EEE EEE ET 
ſonderbare Mittel, um den richtigen Weg zu zeigen; 
es liegt oft in dem größten Verluſt der größte Ge⸗ 
winn,“ kam es von des Profeſſors Lippen. 

„Da habe ich ihn,“ jubelte er, als die Damen bei 
dem Hotel ſichtbar wurden. „Und da haſt Du ihn, 
Valeska, meine Tochter, mein Kind — meines Bruders 
liebe Braut.“ Die Sängerin zögerte, roth flammte es 
Sr . ihren Wangen — dann lag ſie an Walther's 

ruſt. 
„Erika, wollen Sie nicht noch einen Gang nach 
dem Wildbach mit mir machen?“ 

„Gewiß, ich war längſt zu dieſem Gang bereit.“ 

Sie ſchritten nebeneinander, den Waldpfad entlang. 
Plötzlich blieb der Profeſſor ſtehen und ergriff des 
blaſſen Mädchens Hand. 

„So klug, ſo klar ſehend, wie Sie ſind, liebe 
Erika, haben Sie begriffen, das fühle ich. Es er⸗ 
ſcheint Ihnen nicht wie Wahnſinn, daß ich heiter, 
ruhig bin in dem Augenblick, in dem das Werk 
meines Lebens zuſammenbricht, das Kartenhaus meiner 
Wünſche einfällt. — Sie wiſſen ja, daß ich beim 
Sturze die Säule entdeckt habe, auf die ich mein 
Lebensglück nun ſtützen darf, anders, feſter. Denn 
an einer tiefen, innigen Liebe habe ich die Gefühle, 
meſſen lernen, die mich an Valeska banden. Vater⸗, 
Freundesliebe, die Gewohnheit — Was mich zu Ihnen 
der Seelen⸗ und Herzensverwandten zieht — — —“ 

„Reden Sie nicht zu Ende, lieber Profeſſor, 
theurer Freund, — ich habe dieſe Worte, das Alles 
kommen ſehen, mit Kaſſandrablick, ich habe gezittert 
vor dem Blitz, den die Wolken bargen. Theurer 
Freund, wir ſind nicht zum Glück geboren, wir ſind 
geſchaffen, dem feindlichen Geſchick feft und muthig 

entgegenzuſehen. Vielleicht hätte es anders werden 
können, — warum mußte er kommen, er der Bruder, 
den ich damals auf der Bergeshöhe ſchon vor mir 
ſah, und den ich lieben mußte, beim erſten Anblick, 
ganz wie Sie es vorausgeſagt. Profeſſor, wir müſſen 
Verbündete, Geſchwiſter ſein im Leid. Walther hat 
800 N das Glück zerſtört, ein lieber, ſchlimmer 
nd. 
„Mein Bruder! Erika!“ es war ein Aufſchrei aus 
dem Munde des Profeſſors, als zerriſſen damit alle 
Saiten in des Mannes Seele. 
˖ 1 traten 15 155 Rückweg an. Die Nacht 
ank nieder, nur über die Johanniswand lief ein 
Schimmer roth wie Blut. 8 . 

„Gute Nacht, — gute Nacht,“ klang es dumpf 

und gepreßt. 


* * 

Wieder ſaß man beim Früßſtücsstiſch an dem nu 
der Profeſſor fehlte. Da kam wieder Waldhofer 
herbeigeeilt, athemlos mit lebhaften Geſten. 

Heute klang ſein Rufen, das die Freunde am 
Frühſtückstiſch aufſchreckte, ganz anders, furchtbar, 
markerſchütternd. 

„Jeſus und Maria, meine Herrſchaften — dieſes 
Mal iſt's ſchlimm, an der Martinswand — vom 
Paradies her iſt er abgeſtürzt — der Profeſſor.“ 

Ein Schrei aus vier Kehlen. Erika taumelt und 
muß die Brüſtung erfaſſen, um nicht umzuſinken. 

„In's Paradies, zum Vergeſſen — muß man 
abſtürzen, wenn man den Weg ſucht?“ 


ſtürzleriſche Unternehmungen in Bulgarien oder gen 


die bulgariſchen Machthaber abzielen. Der bulgariſche 
Agent Dimitrow bei der Pforte ſei jetzt ebenſowenig 
ſeines Lebens ſicher, wie ſein Vorgänger Wulkowic. 
Als kürzlich Natſchewic Konſtantinopel beſuchte, ſah 
er ſich regelmäßig von ihm auflauernden Rumelloten 
beobachtet und verfolgt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 27. Juli. Die Kaiſerin wird dem 
Vernehmen nach am heutigen Abend ihren kaiſerlichen 
Gemahl bei der Ankunft auf der Matroſenſtatlon bei 
Pots dam begrüßen. Das kaiſerliche Paar wird ſich 
alsdann nach dem Marmorpalais begeben. 


Coloniales. 


— Die Engländer bringen jetzt täglich neue 
Briefe aus Uganda, in denen das Verhalten ihrer 
Partei zu rechtfertigen verſucht wird. Dagegen ver⸗ 
öffentlicht der Prokurator der afrikaniſchen Miſſionen 
des Kardinals Lavigerie, P. J. A. Louail, in der 
„Germ.“ den Text verſchiedener Schriftſtücke, zum 
Theil vom Juli vorigen Jahres, aus denen hervor⸗ 
geht, daß ſchon damals die religiöſen Wirren durch 
das Eingreifen des Kapitäns Lugard ihren Anfang 
nahmen. Ueber den neueſten engliſchen Bericht wird 
aus London, 27. Juli, gemeldet: Heute liegt ein 
Schreiben des engliſchen Miſſionars Walker in Uganda 
vor, datirt Mengo, 13. Februar. Daſſelbe liefert aus 
dem Munde eines Augenzeugen, des Madagaſſen Toli, 
weitere Aufſchlüſſe über den Angriff auf die Inſel 
Burumgugi ſeitens Lugards. König Mwanga wollte 
ſich mit Lugard vergleichen, aber der katholiſche Biſchof 
verhinderte dies. Die Königspartei griff mehrere 
Kähne an, die Proviant von der proteſtantiſchen Inſel 
Komi nach dem Feſtlande brachten. Mwangas Mann⸗ 
ſchaften eroberten drei Kähne, brachten zwei mit 
Menſchen vollbeſetzte zum Sinken und führten die 
übrigen nach Burumgugi. Daraufhin wurde Kapitän 
Williams mit einer Kanone entſandt, um die Inſel 
anzugreifen. Das Boot, welches Baumatertalien 
holen ſollte, wurde auf dem Feſtlande beſchlagnahmt. 
Toli ſah Europäer die weiße Fahne ſchwenken, gleich⸗ 
wohl wurden ſechs Schüſſe auf die letztere abgefeuert. 
Der König flüchtete in das Innere der Inſel; er ſo⸗ 
wie der Biſchof entkamen. Ein allgemeiner Wirrwar 
folgte; Tolt ſah, wie 27 Boote durch das thörichte 
Verhalten der Leute ſanken. Er ſagt, ſechs Kähne 
voll mit Menſchen wurden durch die Maximkanone 
zum Sinken gebracht. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 
Wien, 27. Juli. Ein Petersburger brieflicher 
Bericht, welcher der „Polit. Cocreſp.“ zugegangen, 
ſpricht ſich über die Ausbreitung der Cholera in den 
Wolga⸗Städten außerordentlich düſter aus. Die Er⸗ 
bitterung der Bevölkerung wegen der Verfügungen der 
Regierung, ſowie gegen die Aerzte iſt andauernd. 
Die Krankenhäuſer und die Cholera⸗Baracken werden 
demolirt und die Aerzte verwundet, ja ſogar mehrfach 
getödtet. In der Provinz Aſtrachan, ſowie in ver⸗ 
ſchiedenen anderen größeren Städten ſind erneute 
Unruhen vorgekommen. Das Projekt, einen General⸗ 
Gouverneur mit ausgedehnten Vollmachten in das 
Wolga⸗Gebiet und in andere Provinzen wegen der 
Cholera zu entſenden, iſt aufgegeben worden. 
Odeſſa, 27. Juli. Die nach dem Aſow'ſchen 
Meere beſtimmten Schiffe löſchen hier ihre Ladung, 
um dieſelben mit der Eiſenbahn weiter befördern zu 
laſſen, weil die Cholera in allen Häfen dieſes Meeres 
entſetzlich wüthet. Die Sterblichkeit in Roſtow iſt ſo 
ſtark, daß die Begräbniſſe auch Nachts ſtattfinden 
müſſen. Die Seuche verbreitet ſich im Binnenlande 
außerordentlich rapid. Vom Don aus droht die meiſte 
Gefahr für Europa, zumal für Rumänien und Galizien. 
Conſtantinopel, 27. Juli. Nach amtlichen 
Meldungen, welche der Pforte zugehen, iſt die Cholera 
in Perſien in ſchneller Abnahme begriffen. In 
Meſched kommen jetzt nur noch täglich zwei Todes⸗ 
fälle vor. Teheran iſt gänzlich verſchont, was man 
den großen Vorſichtsmaßregeln der Regierung zuſchreibt. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 

* Zoppot, 27. Juli. Heute Vormittag ertrank 
hier der 11jährige Sohn des Kaufmanns P. aus 
Danzig im Herrenbade. 

Marienburg, 27. Juli. Ein frecher Gauner 
ſuchte, der „Nog.⸗Ztg.“ zufolge, am Montag Nach⸗ 
mittag ein vor dem Laden des Kaufmanns Herrn 
Schröder hängendes Wollhemd zu escamotiren, welcher 
Vorgang von einem vorübergehenden Herrn beobachtet 
wurde. Letzterer fragte den Gauner, was er da 
mache, worauf dieſer frech antwortete, er wolle das 
Hemd kaufen. Auf Veranlaſſung des Herrn mußte 
er nun nolens volens mit nach dem Laden kommen, 
wo ſich herausſtellte, daß er überhaupt keinen Pfennig 
bei ſich hatte. Wie ſich ſpäter ergab, als der Gauner 
der Polizei übergeben wurde, hatte man einen guten 
Fang gemacht, denn in demſelben wurde der ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Arbeiter Heinrich Schack ermittelt. 
Uebrigens ſteht derſelbe noch in Verdacht, in Schroop 
von der Beſitzung des Herrn von Zeddelmann einen 
Hund geſtohlen und verkauft zu haben. — Allzu ver⸗ 
führeriſch mochte es für einige polniſche Rüben⸗ 
arbeiterinnen ſein, als ſie heute Vormittag nach dem 
Laden des Fräulein Dosda kamen und daſelbſt auf 
dem Ladentiſch die der Geſchäftsinhaberin gehörige 
goldene Uhr mit einer Nickelkette liegen ſahen, denn 
da gerade Niemand im Laden anweſend war, drückten 
ſich die „Maruſchkas“ ſchleunigſt wieder, nahmen 
jedoch die Uhr als Beute mit. Bisher konnten die 
Diebe noch nicht aufgefunden werden. 

* Menteich, 27. Juli. An dem katholiſchen 
Kirchthurm zu Marienau ſollen umfaſſende Reparatur⸗ 
arbeiten ausgeführt werden, und waren deshalb geſtern 
mehrere Maurer mit dem Herſtellen des Gerüſtes be⸗ 
ſchäftigt, als daſſelbe plötzlich zuſammenbrach und drei 
Mann aus bedeutender Höhe herunterſtürzten. Glück⸗ 
licherweiſe trugen dieſelben keine ſchwereren, ſondern 
nur einzelne unbedeutende und ungefährliche Ver⸗ 
letzungen bezw. Verſtauchungen davon. — Am 16. 
Auguſt er. feiert das hieſige Karſten'ſche Seilerei⸗ 
Geſchäft das Jubiläum ſeines 100 jährigen Beſtehens. 

* Schlochau, 26. Juli. Ein ſeltenes Jagdglück 
hatte der Förſter Stenger aus Mauerſiner Forſt am 
Freitag der vergangenen Woche. Es gelang ihm, 
einen ſchönen Hirſch mit einem prächtigen Geweihe zu 
erlegen. Am folgenden Tage erlegte er zwei Wild⸗ 
ſchweine, welche hier nur äußerſt ſelten vorkommen, 
einen Keiler und eine Sau. Hochwild war in den 
Wäldern unſeres Kreiſes in früheren Jahren ſehr 
ſelten, in den letzten zwei Jahren iſt es aber ſehr 
häufig beobachtet worden. In der Oberförſterei 
Lindenberg waren im vergangenen Jahre 6 Stück 
Hochwild zugewandert, und die Zahl iſt in dieſem 
Jahre noch durch einige vergrößert worden. 


[=] Krojanke, 27. Juli. Die hier ſchon längſt 
geplante Einrichtung einer Molkerei wird nunmehr 
doch verwirklicht werden. Herr Reininger aus Colmar, 
der ſchon an verſchiedenen Orten der Provinz Poſen 
7 Molkereien eröffnet hat, wird auf dem hieſigen 
Dominium zum 1. September cr. eine ſolche in Be⸗ 
trieb ſetzen und ſodann dieſelbe der Verwaltung einer 
Meierin unterſtellen. Die Milchlieferanten, welche 
ein Quantum von 600 Litern zu ſtellen ſich verbind⸗ 
lich gemacht haben, erhalten pro Liter 8 reſp. 71 Pfg., 
wogegen die ſogenannte Magermilch gegen 2 Pfg. pro 
Liter an die Milchproducenten zurückgegeben wird. 

(29) Chriſtburg, 27. Juli. Zu dem Rothlauf, 


welcher in hieſiger Gegend vor ungefähr 8—14 Tagen 


unter den Schweinen ausgebrochen und bereits manche 
Opfer gefordert, hat ſich jetzt noch die Maul⸗ und 
Klauenſeuche zugeſellt, in Folge deſſen die Abhaltung 
des Schweinemarkts vorläufig polizeilich verboten 
worden iſt. — Um die Rektorſtelle der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule, welche bereits ſeit ungefähr 
13 Jahren unbeſetzt iſt und nur vertretungsweiſe 
verwaltet wird, haben ſich bis jetzt 5 Kandidaten 
beworben. Wie bekannt geworden, ſoll qu. Stelle 
künftighin nicht mehr mit Theologen beſetzt 
werden, was mit Freuden zu begrüßen iſt, da ein ſo 
häufiger Wechſel in der Schulleitung, der eine ruhige, 
gleichmäßige, gedeihliche Entwickelung der Schule 
hindern mußte, in Zukunft hoffentlich nicht mehr vor⸗ 
kommen wird. 

* Schloppe, 26. Juli. Ein frecher Diebſtahl tft 
auf der Alexander'ſchen Feldmark verübt worden; es 
wurden nämlich bei Nacht zehn Mandel Roggengarben 
entwendet. — Unter dem Rindvieh des Gutes Zützer 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

* Marienwerder, 27. Juli. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich, nach den „N. W. M.“ am 
letzten Sonntage auf der Beſitzung des Herrn O. in 
G. Während Herr O. ſich nach einem benachbarten 
Vergnügungsorte ſich begeben hatte, wußte ſein 
13jähriger Sohn ſich ein Gewehr zu verſchaffen, um 
mit dieſem auf die Jagd zu gehen. Als nach dem 
Ueberſpringen eines Grabens von einem Begleiter des 
jugendlichen Schützen dieſem die Waffe zugereicht 
wurde, entlud ſich dieſelbe und der volle Schrotſchuß 
drang dem jungen O. in den einen Oberſchenkel. Die 
Verletzung iſt leider eine recht bedenkliche. — Das 
Opfer einer unſinnigen Wette iſt der Schuhmacher 
K. in Rundewieſe geworden. Am letzten Montag 
trank derſelbe in Folge einer Wette in ganz kurzer 
Zeit einen Liter Branntwein aus; geſtern fand man 
den Mann todt im Walde liegen. Es iſt zweifellos, 
daß ſein Tod eine Folge jener Unmäßigkeit iſt. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Frau und drei kleine 
Kinder in ſehr dürftigen Verhältniſſen. 

* Allenſtein, 27. Juli. In vorletzter Nacht 
brach in Beerwalde bei Vierbrüderkrug Feuer aus, 
welches vermuthlich von vagabondirenden Strolchen 
angelegt iſt; ſieben Gebäude wurden ein Raub der 
Flammen. 

* Liebemühl, 27. Juli. Vorgeſtern wurde der 
Kellnerin eines hieſigen Reſtaurants von einem Herrn, 
der ſich Krauſe nannnte, an anderen Orten aber unter 
anderem Namen perſönlich gekannt iſt, auf ganz raffi⸗ 
nirte Weiſe 135 Mk. und eine Uhr geſtohlen. Der 
Hochſtapler wird jedenfalls auch an anderen Orten 
Gaſtrollen geben, weshalb die Herren Gaſtwirthe ge⸗ 
warnt ſein mögen. Die Polizei verfolgt bereits den 
Mann. 

* Thorn, 27. Juli. Der geſtern bereits ge⸗ 
meldete Waldbrand hat in der herzoglichen Grabiaer 
Forſt ſtattgefunden. Es ſind über 100 Morgen, zum 
größten Theil Hochwald, abgebrannt. Der erſten Ab⸗ 
theilung des Infanterieregiments Nr. 21 gelang es, 
dem verheerenden Elemente Einhalt zu thun. 

* Königsberg, 27. Juli. Der Inhaber eines 
vor dem Friedländer Thore belegenen Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements unternahm geſtern Vormittag in Ge⸗ 
ſellſchaft zweier anderer Herren und eines zehnjähri⸗ 
gen, bei ihm zu Beſuch weilenden Knaben auf dem 
ihm gehörigen Segelboote eine Fahrt auf dem oberen 
Pregel. Bei der Rückfahrt gerieth während des Kreu⸗ 
zens in Folge der Unvorſichtigkeit des einen Theil⸗ 
nehmers das Boot ins Schwanken, der betreffende 
Herr fiel ins Waſſer und bei ſeinen Verſuchen, wieder 
an Bord zu gelangen, füllte ſich das Boot mit Waſſer 
und ſank ſofort auf den Grund. Glücklicher⸗ 
weiſe waren die drei erwachſenen Inſaſſen gute Schwim⸗ 
mer, ſo daß es ihnen gelang, das Land zu erreichen, 
freilich unter äußerſter Lebensgefahr für den Beſitzer 
des Bootes, deſſen Hals der kleine Knabe ſo krampf⸗ 
haft umklammert hielt, daß er nur mit Aufbietung 
aller Kräfte ihn und ſich ans Trockene bringen konnte. 
Das Boot, deſſen Maſtſpitze etwa 13 Meter unter 
dem Waſſerſpiegel ſich befindet, ſoll morgen wieder 
flott gemacht werden. 

„„Tilſit, 26. Juli. Durch einen ſchrecklichen Uns 
glücksfall iſt die hier allgemein geachtete Familie des 
Fleiſchermeiſters Stadie in die tiefſte Trauer verſetzt 
worden. Die drei Kinder dieſer Familie befinden ſich 
unter der Obhut einer Tante in Schwarzort. Als 
am Freitag die Tante mit den beiden anderen Kin⸗ 
dern nach dem Bade gegangen war, wollte die zu⸗ 
rückgebliebene 10jährige Tochter ſchnell die häuslichen 
Arbeiten verrichten, machte warmes Waſſer und go 
aus einer Flaſche Spiritus auf die noch brennende 
Flamme nach. In demſelben Augenblicke explodirte 
die Flaſche, und die brennende Fluͤſſigkeit ergoß ſich 
über das bedauernswerthe Mädchen. Die aus dem 
Bade Zurückkehrenden fanden ſie brennend und be⸗ 
reits bewußtlos vor. Die von dem ſchrecklichen Vor⸗ 
fall benachrichtigten Eltern eilten ſofort nach Schwarz⸗ 
ort, wo ſie ihren Liebling furchtbar verſtümmelt fan⸗ 
den. Auf dem Nachhauſewege wurde das Kind auf 
dem Dampfer durch den Tod von ſeinen ge ers 

t 


* Inſterburg. 27. Juli. Ueber den Weg der 
Durchbrenner Gleiß und Genoſſen wird der „Oſtd. 
Vztg.“ von glaubwürdiger Sete Folgendes mitge⸗ 
theilt: Die Flüchtlinge trafen Sonnabend zu Fuß bei 
dem von Seßlacken ausgebauten Beſitzer Walter ein, 
ließen ſich ein Glas Milch reichen und baten den⸗ 
ſelben um ein Fuhrwerk. Dieſer wies ſie an den 
Beſitzer Wisbar in Stanken, welcher die Entſprunge⸗ 
nen bis Kraupiſchken für 6 Mark fuhr. Hier enga⸗ 
girten ſie Wisbar für eine weitere Fahrt bis Bud⸗ 
wethen, wofür ſie 7 M. zahlten. Zu einer weiteren 
Beförderung nach der Grenze ließ ſich Wisbar nicht 
bewegen, obgleich die Flüchtlinge demſelben jeden be⸗ 
liebigen Preis zu zahlen ſich bereit erklärten. Die⸗ 
ſelben haben offenbar ihren Weg nach der Grenze 
fortgeſetzt und dieſe bereits lange überſchritten. Sie 
ſollen mit reichlichen Mitteln ausgeſtattet ſein. Erſt 
am Sonntag erfuhren Wisbar und ſeine Nachbaren 
durch die Zeitungen über die Flucht der Gefangenen. 

* Bromberg. 27. Juli. Die Geſundheits⸗ 
kommiſſion hat beſchloſſen, in ſämmtliche Aborte der 
Schulanſtalten Torfſtreu ſchütten zu laſſen. Ebenſo 
ſollen auch die Rinnſteine, namentlich die der nicht 


— 
— 
— 


regulirten Straßen mit Torfmüll beſchüttet werden, 
welcher nach Aufſaugung des Waſſers von dee Straßen⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt wieder beſeitigt werden wird. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, mäßig warm, ſpäter meiſt heiter. 
3 Gewitter. Friſche Winde an den 
en. 


30. Juli: Heiter, ſchön, wärmer, ſpäter viel⸗ 
fach ſtark wolkig und regendrohend, ſtrichweiſe 
Gewitter. 

31. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, 
ſpäter ſtrichweiſe Gewitter ⸗ Regen, ſtarke 
Winde an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
2 Elbing, 28. Juli. 

* [Berjonalien.] Der Bau⸗Aſſiſtent Herr 
Wegeli in Dirſchau iſt vom 1. Auguſt ab nach 
Stallupönen verſetzt worden. — Der bisherige Kreis⸗ 
Wundarzt des Kreiſes Heilsberg Dr. Rohn in Gutt⸗ 
ſtadt iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Mohrungen 
ernannt worden. 

* [Ueber die Zulaſſung von Zivil⸗Super⸗ 
numeraren! hat der Eiſenbahnminiſter folgenden 
Erlaß an die königlichen Eiſenbabahndirektionen und 
die Direktion der Main⸗Neckarbahn gerichtet: So 
weit nicht etwa der Bewerber nach Maßgabe der 
früheren Beſtimmungen die Reife für die erſte Klaſſe 
eines Gymnaſiums, eines Realgymnaſinms oder einer 
Oberrealſchule beſitzt, iſt feine Zulaſſung als Zivil- 
ſupernumerar davon abhängig, daß er entweder — 
vor oder nach dem 1. April d. J. — das Reife⸗ 
zeugiß einer Realſchule (höheren Bürgerſchule) oder 
einer öffentlichen gymnaſialen oder realiſtiſchen Lehr⸗ 
anſtalt mit ſechsjährigem Lehrgange erlangt, oder 
nach Abſchluß der Unterſekunda einer neunſtufigen 
höheren Lehranſtalt die vorgeſchriebene Prüfung be⸗ 
ſtanden hat. An den Anſtalten mit früher ſieben⸗ 
jährigem Lehrgange iſt dieſe Prüfung, welche alſo die 
nämliche Berechtigung gewährt, anläßlich des Wegfalls 
der Oberſekunda im Monat April d. J. abgehalten 


worden. Im übrigen wird gegen Ausgang 
des diesjährigen Sommerhalbjahres an den 
neunſtufigen Lehranſtalten ausnahmsweiſe eine 


Abſchluß = Prüfung für diejenigen Schüler ver⸗ 
anſtaltet werden, welche zu Michaelis vorigen oder 
Oſtern d. J. in die Oberſekunda verſetzt ſind, oder 
zu Michaelis d. J. in die Oberſekunda verſetzt werden 
ſollten und ſich dem Subalterndienſt widmen wollen. 
Dagegen dürfen als Civil⸗Supernumerare nicht zu⸗ 
gelaſſen werden ſolche Bewerber, welche eine höhere 
Lehranſtalt zwar mit einem Zeugniß der Reife für 
Oberſekunda oder mit dem Befähigungszeugniß für 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt, aber ohne Ab⸗ 
legung der Prüfung verlaſſen, oder welche zwar die 
Oberſekunda beſucht, aber weder die Abſchlußprüfung 
beſtanden noch die Reife für die Prima erlangt 
haben; dergleichen Bewerber, welche nur die Berechtl⸗ 
gung für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt auf 
Grund der Prüfung vor der Prüfungscommiſſion 
für Einjährig ⸗ Freiwillige beſitzen. Hinſichtlich der 
Schüler außerpreußiſcher Lehr⸗Anſtalten, welche als 
Civilſupernumerare einzutreten wünſchen, hat es bis 
auf weiteres bei den früheren Anforderungen zu be⸗ 
wenden. Zöglinge von Privatlehranſtalten, welche Be⸗ 
fähigungs⸗Nachweiſe für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt ausfertigen dürfen, haben ſich zur Zu⸗ 
laſſung als Civil⸗Supernumerar zu dieſem Zweck einer 
Prüfung als Extraneer an einer ſechsklaſſigen, öffent⸗ 
lichen höheren Lehranſtalt zu unterziehen. 

* [Reiſegepäckauslieferung. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat, wie wir erfahren, An⸗ 
laß genommen, über das beim Fehlen und Ueber⸗ 
zähligſein von Reiſegepäck einzuſchlagende Verfahren 
beſondere Ausführungsvorſchriften zu ertheilen, welche 
bezwecken, die Reiſenden ſchneller als es bisher ſehr 
oft der Fall war, in den Beft ihres ausgebliebenen 
oder verſchleppten Gepäcks zu ſetzen. Die vorgeſetzten 
Behörden ſind angewieſen, darüber zu wachen, da 
die Dienſtſtellen die erforderlichen Recherchen mit 
größter Umſicht und Beſchleunigung bewirken. Ins⸗ 
beſondere iſt es als unzuläſſig bezeichnet, mit den 
Recherchen zu warten, bis der Reiſende hierzu die 
Anregung giebt. Wenn Gepäckſtücke als überzählig 
oder fehlend feſtgeſtellt werden, was ſchon bei der 
Ausladung möglich iſt, ſo ſollen vielmehr ſofort alle 
diejenigen Maßnahmen getroffen werden, welche ge⸗ 
eignet ſind, den Reiſenden ſo ſchleunig als möglich in 
den Beſitz ſeines Gepäcks zu ſetzen. Ueber das in 
den einzelnen Fällen einzuſchlagende Verfahren ſind 
beſtimmte Anweiſungen ertheilt. 

* Von der Eiſenbahnverwaltung wird vom 
1. Auguſt ab eine Neuerung eingeführt, welche für 
das geſammte Zugperſonal von Bedeutung iſt. Im 
Laufe der Jahre haben die Zugbeamten (Lokomotiv⸗ 


& | und Zugführer, Heizer, Schaffner, Bremſer ꝛc.) das 


häufige auswärtige Uebernachten als einen großen 
Mißſtand empfunden. Da die Bahnverwaltung für 
dieſes Uebernachten auch noch Nachtgelder zu zahlen 
hatte, ſo erwuchſen hierdurch nicht unbeträchtliche 


Koſten. Dieſes auswärtige Uebernachten ſoll nun vom 
1. Auguſt d. J. möglichſt dadurch vermieden werden, 


daß bedeutend kürzere Fahrſtrecken angenommen wer⸗ 
den, damit die Beamten noch an demſelben Tage 
nach der Ausfahrtsſtation zurückgelangen können. 
Durch dieſe Neuerung wird natürlich eine ſehr grobe 
Aend rung in der Stationirung der beteiligten De 
amten erforderlich. Die Eiſenbahnverwaltung wach. 
inſoweit Erſparniſſe, als die Nachtgelder (für Schaffun 
67 Pf., Lokomotivführer 100 Pf. ꝛc. pro Nacht) zu 
größten Theile fortfallen werden. 28 
* [Neue Telegraphen⸗Auſtalten.“ Am nd 
Juli werden in Mühlbanz, Ellerwald, Lippinken — 
Gr. Peterwitz in Weſtpreußen mit den Orts⸗Poſta 


ſtalten vereinigte Telegraphen-Anſtalten mit Fernſpre 5 5 
uß 


betrieb eröffnet. m 
* [Geftempelte Vollmacht.] Bekanntlich us. 
auch eine Vollmacht eines Angeklagten, welcher d eten 
eine andere Perſon vor dem Schöffengericht venſehen 
wird, mit einer Stempelmarke von 1,50 M. ver men, 
ſein. In letzter Zeit iſt es manchmal vorgekom ar, 
daß dagegen gefehlt wurde. Die Folge davon auf⸗ 
daß der Vertreter nicht ng führ g des Ans 
angsweiſe Vorführun 2 

oſſen wurde. Dies ſei bei vorkommen 


Poſtanſtaher 


zur Beförderung angenommen. 
Hamburg oder Bremen, je nach Wahl des Ab 


Veretulſten 


Telegraphiſche Börſen berichte. 


hunderts trieb von hier Prokops Burghauptmann | wurde angenommen uud am Sonnabend ausgeführt. eee 


mit feinen Unterbefehlshabern das Räuberhandwerk] Die beiden Herren betraten den Käfig, in welchem 


oder nach dem raſcheſten Anſchluß, mit den Hamburger 
und Bremer Schnelldampfern nach Newyork befördert, 


nne , nach Nieder-| ein Heiner Ziih mit Karten und, einer 1 37, pc Dfipeeniiche andbriefe en. 20,4 "9630 
Verhältniß zur Reichspoſt ſteht, gegen verabredete öſterreich hinein. Erſt mit der Hinrichtung von 70 | pagner angebracht war. Der i = 45 al 5 ruhig 3½ pCt, 9. — che Pfandbriefe 96,70 96,80 
mäßige Gebühren die zollamtliche Abfertigung und | ©ejellen endete das blutige Unweſen. Das Andenken zu den Füßen ſeines Herrn 9 a 9 80 yore Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 6,90 97, 

Weiterbeförderung an den Adreſſaten vermittelt. Wir an dieſe Zeit bewahrt das Volk in dem Namen] Herr Miller gewann zwei Partien. 6 A di Ile 5 che 4 pCt. Ungariſche Gold rente 94,60 94,40 
machen auf dieſe Einrichtung, welche den Vortheil] dieſes Räuberthurmes. Vor einigen Tagen weilte] wohl verſucht den Fremden anzuſchnau a e Peitſche Bee fank noten 204,65 | 203,65 
einer ſachkundigen, möglichſt beſchleunigten Abfertigung in Znaim der k. k. Conſervator Prokop feines Herrn zwang ihn jedoch 5 * — . n 
und feſter Gebühren bietet, aufmerkſam, weil Bejchwerden | aus Brünn, um das Denkmal behufs Reſtau⸗J Müller verlor nach der „Frankf. Zeitung 2 einen na en Be 
aus den Kreiſen des Publikums haben erkennen laſſen,rirung zu beſichtigen. Nach Aeußerungen von Augenblick ſeine Geiſtesgegenwart und trank, 15 er bet — had onſollSs 8410 8 
daß das Beſtehen des Dienſtes nicht allgemein bekannt] Sachverſtändigen hätte der „Räuberthurm“ ſchon] den Käfig verließ, ein Glas Champagner mit dem Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,40 106,40 


iſt. Die Einlieferung bei den Poſtanſtalten, welche 


längſt verdient, reſtaurirt zu werden. Vor ungefähr] Baron. Er gewann 2000 Kronen. 
über den Tarif vollſtändige Auskunft geben, hat nur 


15 Jahren wurde anläßlich einer Straßenregulirung Ueber den Untergang der „Alva“, der feen- 


mit Angabe des Adreſſaten und des Beſtimmungs⸗ das ganze um den Thurm liegende Terrain um A haft eingerichteten Yacht des New⸗Porker Millionärs Cours vom eee e Je 27. 7. 128.17. 
orts zu erfolgen die Bezeichnung eines Spediteurs] Meter abgegraben und fo die Fundamente des Thurmes] W. K. Vanderbilt, an den Sandbänken von Nantucket, Weizen Juli-Aug g. 1670 15955 
iſt nicht nothwendig. bloßgelegt. Dies führte zum Ruine des Thurmes.] an der Küſte von Maſſachuſetts, werden dem 2 Sept. O0 n 175,00 173,00 
* [Unfallanzeigen.] Eine preußiſche Provinzial | In letzter Zeit litt derſelbe durch die vielen Regen⸗ ſchen Bureau“ die folgenden Einzelheiten telegraphirt:] Roggen: flau. 
regierung hatte in einem Bericht an den Miniſter für | güffe ſehr ſtark. Der Gemeinderath ließ den Bau⸗ Die „Alva“ ſegelte am letzten Sonnabend von Bar ann 1525 0 
Handel und Gewerbe die Anſicht vertreten, daß die zuſtand des Thurmes zu Beginn dieſes Monats unter- | Harbour nach Newport ab. An Bord befanden ſich 5 me eder „ en 3 ir 
Ortspolizeibehörden nur bei den gemäß § 53 des fachen Die Sachverſtändigen machten auf die Ge⸗ der Eigenthümer ſelbſt und die Gäſte, welche er 155 2 n BE a a hi Kai 
ELEND Dre BR 6. Juli 1884 zur =. brechen ae und es ſollte ein Gerüſt angelegt lch urn 1 Niere nde . Hecht = Felge EIER WARE 
eige gelangten Unfälle die Unterſuchung unentgelt werden. ährend der Vorbereitungen ſtürzte der] geladen . \ 5 Spiritus 7 Aug. -.... 34,20 34,50 
es haben, daß . —— 55 en ee Thurm ein. j 3 9 dichten Rebel eingehüllt. Der Kapitän hielt es des⸗ Spiritus Der Juli⸗Aug 


Fällen die Unterſuchung auf Koſten der betreffenden 
Berufsgenoſſenſchaft zu erfolgen habe. In ſeiner Ant⸗ 
wort hat der Miniſter anerkannt, daß dieſer Anſicht 
bei der Faſſung des § 53 und der ſhyſtematiſchen 
Stellung der dieſem folgenden Paragraphen im Ge⸗ 
ſetze eine gewiſſe Berechtigung nicht abgeſprochen 
werden könne. Es habe jedoch bei Erlaß des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes die Abſicht obgewaltet, daß alle in 


* 3 : nicht für geraten, weiterzufahren, zumal ſich die 28. Juli, 1 Uhr — Min. Mittags. 
Br wird 2 mücht are bein Biken = en dem Kurs der Küſtenfahrzeuge befand. u, e dee Grothe, 8 
Berichtes der Pariſer Polizeipräfektur ausrufen.] Die Pacht legte ſich daher bei dem Pollock Ry] Getreide⸗ oll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Jährlich werden bei derſelben 15,000 Regenſchirme] Leuchtſchiff vor Anker und ließ hefe die A li 8 1 e pro 10,000 L/ exel. 8505 454 
eingeliefert, welche allein in Omnibuſſen, Drojchken | und das Nebelhorn ertönen. ine Säfte f chlief r pm acht er er Re pas - 
und Perſonendampfern gefunden wurden, aljo auch] Morgens. W. K. . re 8 — 1 gent irt Al, „ „ 
verloren gegangen find. Dagegen werden jedes als plötzlich ein ſchwerer ſogleich auf Deck. Durch 
Jahr 100,000 verlorene Schirme zurücverlangt. | und feine Gäſte ſtürzten ſog R 


Danzig, 27. Juli. Getreidebörſe. 


verſicherungspflichtigen Betrieben ſich ereignenden] Nun glaubt aber die Poltzei, nach ihren langjährigen] den Nebel konnte man die Umriſſe 3 a 4 — holl.): under. A 
Unfälle, durch welche eine verſicherte Perſon getödtet | Erfahrungen, ſchließen zu dürfen, daß es bei Schirmen] Dampfers erblicken. Es war der “2 a ken Ochbanit und weiß 214 
wird oder eine Körperverletzung erlitten hat, die ebenſo geht wie bei anderen verlorenen Sachen:] welcher ſich auf der Fahrt von New Hor 5 die Seite Laken Funn MET . 209 
vorausſichtlich eine Erwerbsunfähigkeit von mehr als uämlich, daß nur ein Sechstel der Verlierer ſich bei] befand. Der Bug des „Dimod“ war lar daß die ept.⸗Oet. 5 Dre 
13 Wochen zur Folge haben würde, einer polizeilichen] der Poltzeipräfektur meldet. Hiernach würden aljo | der „Alva“ gerannt. Es war gleich klar. hinunter⸗ Regulfrungspreis z. freien Verkehr 155 
Unterſuchung ohne Entgelt unterzogen werden ſollten. jährlich 600,000 Schirme verloren, 1 auf 4 Ein⸗ Yacht untergehen mußte. Die Boote wurden 4 0 Roggen (pro 120 Pfd. holl.): geſchäftsl. 

An die Anzeige vom Betriebsunfalle knüpfe das Geſetz wohner! Das erſcheint nicht übertrieben, angeſichts der gelaſſen, und der „Dimock' nahm die Jabra Pe u 20 ati 
die Pflicht der Ortspolizeibehörde zur unentgeltlichen unzähligen Schirme, die in Bahnhöfen, Kirchen,] Beſatzung der Nacht auf. Der Dimoch jete e 452 Sell ee cher e ae 163 164 
Unterſuchung der Unfälle nur deshalb an, weil in Theatern und Miethshäuſern verloren werden. ſeine Reiſe nach Boſton fort. Vanderbitt um er Negultrungs reis freien Verkehr 190 
der Regel dieſe Anzeigen den Anlaß für das Ein⸗ Die wenigſten kommen an ihre Eigenthümer zurück,] Gäſte haben alle ihre Effekten verloren. Sie befanden PR. Par iſche 9 112 Bid 153 
greifen der Polizeibehörde gebe. Dennoch jet die] von den 15,000 der Polizeipräfektur kaum einige | ſich ſämmtlich in Nachtkleidern ohne Schuhe und . inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Folgerung, daß, wenn der Unternehmer jeiner An⸗JTauſend. Die Poltzeipräfektur läßt die übrigen | Strümpfe, als fie ſich in die Boote 4 * d : geiler, inlündſſcher 157 
zeigepflicht nicht genüge, dann auch die Drtöpolizeis | öffentlich verſteigern. Hierzu werden dieſelben in] Fahrgäſte des „H. §. Dimod“ rüſteten fie mit dem] Erben, inländiſche 170 


behörde von ihrer geſetzlichen Obliegenheit befreit ſei, 
der Berufsgenoſſenſchaft die Grundlagen für ihre Ent⸗ 
ſchließung über die Gewährung einer Entſchädigung 
durch eine möglichſt baldige, loſtenloſe Unterſuchung 
zu liefern, nicht berechtigt. Dieſe Antwort des 
Handelsminiſters iſt ſoeben allen preußiichen Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten zur Nachachtung mitgetheilt 


Rübſen, inländiſ che 
Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% | —,— 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 27. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
en a Br., u“ Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 39, r., —.— Gd. 
i Stettin, 27. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konſum⸗ 
ſteuer 36,00, pro Juli-Aug. 33,50, pro Aug.⸗Sept. 33,50. 


uckerbericht. 

Magdeburg, 27. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,75 u exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,85. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,20. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. elis 1 mit Faß 26,50. Ruhig. 


Meteorolo e Beobachtungen 
vom ai ee unn 


— iner der 
zwei Klaſſen getheilt. Von den beſſeren werden je] Nothwendigſten aus. Die „Alva“ war e 
25, von den ſchlechten je 100 in . Bündel 2 Me 5 n 125 9 
ſteigert. Durchschnittlich gehen die erzielten Preiſe] je befahren haben. Sie batte 5 2 0 E mas 
achten yes 1185 io daß alſo der beſte Regenichtem | Mehr als einmal iſt fie von Amerika na 
ens auf 1 Fr. zu ſtehen kommt. Die verſteigerten] gefahren. 1 
Schirme werden, det Regenwetter, von Handler für ; 1 Schiffsunglück. Montag Abend lief in Breſt 
13 bis 5 Fr. das Stück in den Gaſſen feilgeboten. | bei einer Angriffsübung gegen die Hafeneinfahrt, 
>. 3 So viele Regenſchirme verloren gehen, jo wenig] welche von Torpedobooten vertheidigt wurde, das Tor⸗ 
[Zur Verhütung der Einſchleppung der Sonnenſchirme verfallen dieſem leidigen Schickſal. pedoboot Nr. 76 in Folge des blendenden elektriſchen 
Cholera] bereitet man nunmehr auch hier Maß⸗ | Der Bolizei werden jährlich kaum einige Hundert] Lichts auf den Sporn eines Panzerſchiffes auf und 
85 en ee eig — im n derjelben abgeliefert, woraus man ſchließen könnte, ſank 20 Meter tief auf den Grund. Die Beſatzung 
f gehabten Slzung der Geſundheits⸗Com⸗ daß die Damen 7 ttet. 105 
ee fie in 8 an eine Bekannt⸗ x die Herren. ſorgſomer über ihre Sachen wachen if Ain Schatz geſuche. In e 7 Tnber 
ng zu erlaſſen, in welcher das Publikum vor * Ein Erforſcher der Affenſprache. i olgende Annonce: „Ein junger Dan . 
5 Genuß unreifen Obſtes eindringlich gewarnt] amerikaniſchen Harke derer 505 Nee Fun 1 Aeußern als „Schatz“ für bie 3 
Fr „und weiter ſoll darauf hingewirkt werden, daß der ſich die Lebensaufgabe geſtellt hat, die Sprache ruhe geſucht. Gefällige Angebote unter . 8 
unſteine, Aborte dc. ſtets rein gehalten werden. der Affen zu erkennen, nach Afrika reiſt, um feine in] Geſchäftsſtelle dieſer Zetung erbeten. Zur er on 
[Turnfahrt]! Der hieſige Turnverein wird in den Thiergärten der Vereinigten Staaten hierüber be⸗ von „Schätzen“ war die Zeitungs⸗Annonce rd 
den Tagen des 6. und 7. Auguſt eine Turnfahrt nach | gonnenen Studien fortzuſetzen. Er wird fi in einem bisher noch nicht der „nicht mehr ungew 90 che 
den Rehbergen unternehmen. Urwald niederlaſſen und in einem großen Käfig mit] Weg;“ dieſen „Fortſchritt“ ſcheint uns erſt das Geſetz 


„Den hieſigen Pauperſchülern] wurde geſtern | eifernem Gitter wohnen, in deſſen Stäb lektriſche über die Sonntags ruhe gebracht zu haben. tati Barom. | Wind Wetter | Temper. 
8 eine Wagenpartbie nach Cadienen und Panklau] Ströme zur Abwehr der wilden Thlere führen wir 1 Zu einem blutigen Zuſammenſtoff kante | e Celſus 
Kalt großes Vergnügen bereitet. Der Weſtpreußiſche] Seinen Käfig wird er durch eine Ferniprechleitung | Soldaten und Einwohnern kam es in Santander Chrffanfumdb 770 e wolle II 
Neige ae a iet w + 5 De höchſten Kokosbäumen verbinden, damit ex gelegentlich des 3 im a erg Kopenhagen 767 1 15 — 15 

N die Fahrt zum halben Preis | das ä a i enge feuern, S 766 wolki 5 
berechnete. Die Kinder amüſirten fi * 1 as Geſpräch der Vierhänder belauſchen kann. So Offizier ließ ſofort auf die 8 Stockholm 


berichten amerikaniſche Blätter und die lügen betannt⸗ |todt blieben und 9 verwundet wurden. Hier herrſcht 


namentlich imponirte den Jungen der Mullenberg, lich niemals! etersburg = * 


, aparanda 761 N halb bed. 13 
ungeheure Aufregung. Die Bevölkerung droht, die N Er 


welcher auch fleißig benutzt wurde * Raubanfall. Ei 3 ö Militär nicht abzieht.] Moskau 753 ſtill bedeckt 20 
. ne k türmen, falls das 2 r n 3 . RZ TI} 2 RT Ei sn EI ER EE 
Dale dad Ta a ano oe Ciding- Weg I Det Aike ee un en | J en ver, Düngermeiner bie Dis St | AU: | DD ee 18 
in nich da Abe am Mittwoch von einem unbekannten M ickzi des betreffenden Bataillons. — 
nahme bereits in nächſter Zeit erfolgen kann Auch | überfalle nnen. Manne | rüdziehung de 1 ie Aufregung der Bes | Hambur 768 N bedeckt 13 
der Ba . n worden. Der Räuber ſchlug die Frau mit päteren Nachricht heißt es: Die Aufregung f 767 NN lb bed. 17 
gestellt. f Rückfort iſt bis auf die Fenſter ſertig einer Bierflaſche zu Boden und öffnete die Ladenkaſſe . 5 derartig drohend geworden, daß der Swinemünde halb be 


Neufahrwaſſ. 764 NNO wolkenlos 17 


* (Eine Centeſimal⸗Waage wird gegenwärtig Memel 762 N halb bed. 17 


brecher hat die Flucht ergri verſprach. Seit dem Up. | meme halb bed . 17 
Auma gen een Dieſelbe ſoll zum ermittelt a ga. g Hark der Sue IN WE Se vollftändig berge! Karlsruhe 265 N wolkenlos 10 
5 Safer 17 7 8 adungen von Kohlen, Stroh, Prozeß gegen den Bankier Wolff. Am ſtellt. Der Belagerungszuſtand iſt erklärt. Alle bei München 767 NS —— 14 
Waage ift von Gebr ee ge 25 85 Auguſt beginnt in Berlin die Gerichtöverhande | den Unruhen Verhafteten werden vor ein Kriegs⸗ Berlin * — a —.— 12 
4 80 rt. — Auch auf] lung gegen den Commercienrath Ant ff. gericht f n W 1 

ſolchen en Getreidemarkt wird die Beſchaffung einer | ſelbe findet vor der Strafkammer falt un DO te dre ; e eee Schwindlerbande, = Breslau | 766 | NW wolkenlos 14 
%%% (((( 

. or längerer Zeit wurde agungsfälle Laſt gelegt, i Continents auszu A 
einer in der Kurzen Hinterſtraße wohnhaften Wittwe 9000 Mi. bandelt. Seat, Im weichen es fich um | ber Were ‚DER dr 


Ueberſicht der Witterung. 

Ueber Central-Europa hält bei ſchwacher 1 
Luftſtrömung das heitere trockene Wetter an. ei 
klarem Himmel hat Nachts über Deutſchland ſtarke 
Abkühlung ſtattgefunden, jo daß die Morgentempera- 


weni s Perſonen an der Zahl, in London 
Bingieh gene ee Mit der Thatſache re 
daß Geld im Allgemeinen ein ſehr begehrte He 
iſt, ließ die „Company John Brown“ in deutſchen, 


5,200,000 Mk. delt. 
ein Portemonnaie mit 4 Mk. und ein großes Brod mäßiger Geht in Behn aufder 


aus einem verſchloſſenen Zimmer geſtohlen. Als M 


5 illionen angeklagt. Ferner iſt d 
Diebin iſt jetzt eine Arbeiterfrau aus der Gr. Ziegel⸗ 1 it der, Prokurſſt der 


Firma Hirſchfeld u. Wolff, Szamatolski, der Beihilfe 


ſcheunſtraße ausfindi i ü ; t machen h ' 
g gemacht, die auch bereits den | bei fünf Unterſchlagungen angeklagt. Da Wolff die] franzöft belgiſchen Zeitungen bekannt machen, turen da elbſt noch immer unter der normalen liegen. 
Sach e en NS 10 De betraf geilern e zum größten Thel ae hat, bab 1 elnſache 11 lh ne: ge Deutſche Seewarte. e 
eine Frauensperſon dabei betroffen, wie | jo wird die Beweisaufnahme ſi in⸗ Hi 8 e. Natürlich ging e 
dieſe vom Annen⸗Kirchhof Blumen ſtahl. Die in der 155 ſic swejentlich vereins | Höhe zu 5 pt. ausleih 


fachen. Wegen betrügeriſchen Bankbruches wird 
Wolff ſich ſpäter noch vor dem Schwurgericht zu ver⸗ 
in Oypfe ſchl 95 

* Ein Opfer echter Behandlung Am 
18. Juli hat ſich in Kottbus der Musketier Mubelm 
Schwengber erſchoſſen. Schwengbers Mutter, eine 
arme Waſchfrau, lebt mit ihren zwei Töchtern in 
Berlin. Zur Erklärung des tragiſchen Ereigniſſes 


örten Be⸗ 

ſuche ſchaarenweiſe ein, und trotz der unerhör 
Peg die dan den Bewerbern vi * 
„Company Brown“ geſtellt wurden, 2 8 lin 
von ihnen in die Falle gehen. Neben ben 25 5 

orreſpondenzkoſten hatte ein Jeder — un —.— 
das Amuſante bei der Sache — die Zinſen für 5 
erſte Jahr von der von ihm verlangten rm 
Voraus zu entrichten. Nachdem diejer 8 — 
von zahlreichen Opfern nun Folge geleft 7 5 
beeilte ſich jedoch die würdige Firma in ee 1 
de garnicht neh. vun ich deen aud Die Adnet 
ie garnichts mehr von ſi } d 
= welche he e ihr Geld geſandt, 7 — 
ſich — als die eines Krämers auf dem Harrow⸗ dig 
heraus, bei dem die Sendungen nur lagerten, Be ie 
in London üblich it. Zu denen, die den Betrug ie 
doch nicht, wie viele der Düpirten, 1 — 
hinnahmen, gehörte eln deutſcher Pianofabr in er 
die Zinſen von 1800 Francs, ein belgiſcher = er⸗ 
meiſter, der ſolche von 1500 und ein Partſer Sch offer: 
meiſter, der den Zinsbetrag von 1000 Francs De 
ſandt hatte, Ihre Denunclationen trafen faft gleich⸗ 
zeitig bei der Londoner Polizeibehörde ein, die ſchon 
zwei Tage ſpäter die würdigen Aſſociees abfing, deren 
einziges Capital in einem mit ſehr eleganten Köpfen 
verſehenen Briefpapier beſtand. 


Neueſte Nachrichten. 5 

* London, 27. Juli. Das „Bureau Reuter 

707 aus Tanger, es gehe 8 = 

ndjcherag chirten gegen 3 2 

a kai Beſtürzung. Die außerhalb des 

Ortes wohnenden Europäer ſuchten Zuflucht in der 
Stadt. 


Juhrgaſſe wohnhafte Frau ſoll bereits öfters ſol 
Diebſtähle 1 f hass 


Vermiſchtes. 


„Ein Kampf am Sarge des kürzlich verſtorbe⸗ 
nen Gouverneurs vom Libanon, Vaſſa Paſcha, hatte 
nach levantiniſchen Blättern auf dem Friedhöfe, wie 
folgt, ſich entſponnen: Als man den Sarg des bei 
Lebzeiten ſcheinbar nicht ſehr beliebt geweſenen Gou⸗ 
verneurs 8 Kilometer weit zum chriſtlichen Friedhofe 
hinausgetragen hatte, ergriff ein, wie man annahm, 
eigens dafür beſtellter Araber das Wort, um dem 

erſtorbenen nach dem Sprüchworte, daß man dem 

odten nur Gutes nachreden ſolle, einige Worte des 
Gedächtniſſes zu ſprechen. Die ſchon vorher über 
die Fülle von Lobhudeleien indignirte „Trauer⸗Ver⸗ 
ſammlung“ verlor vollends die Geduld, als der Red⸗ 
ner mit Emphaſe ausrief: „Derjenige iſt niederträchtig 
und er ſei verflucht, der nicht an dieſem Sarge Thrä⸗ 
nen vergleßt!“ Da ertönte eine Stimme: „Nein! 
Niederträchtig und verflucht ſind die Redner mit den 
rokodilsthränen, wie Du!“ Der ſo unterbrochene] Sch 

rediger wandte ſich darauf ſchimpfend an den 

ann, der den Zwiſchenruf ausgeſtoßen. Ein Wort 
gab das andere, man nahm Partei für und wider, 
Bei zum Schluß kam es zu einer wüſten 
rügelei, bei welcher die Leidtragenden über 
Se Sarg vielfach hinwegſtürzten. Und dieſe 
ne entwickelte ſich angeſichts der ganzen Gar⸗ 
6 let on Beirut, die ihrem Gouverneur das letzte 
6 elelt gegeben hatte. Natürlich wurde die Gendarmerie 
eordert, die Kämpfenden auseinanderzubringen, wobei 
es jedoch nicht ohne Verhaftungen abging. Als dann 
noch ein angeſehener Bürger von Beirut das Wort 
zu Ehren Vaſſa Paſchas ergreifen wollte, erhob ſich 
ein ſo bedeutender Lärm und ein derartiges Pfeifen, 
daß der Redner ſchon nach den erſten Säben auf⸗ 
bören mußte. Hierauf wurde die Civilbevölkerung 
vom Friedhofe gekrieben und der Sarg von Soldaten 
in die Gruft geſenkt. 

Der „Räuberthurm“ in Znaim, deſſen Ein⸗ 
ſturz wir meldeten, das älteſte Baudenkmal Mährens, 
iſt eln uralter, achteckiger, ſchwarzer Thurm von 


Glimmende Funken. 


ringen Anlaſſes, um die, gleichſam wie glimmende 
cheitskeime 
zur hellen Flamme anzufachen. Sobald daher 


— Erfolge auf dem Gebiete der 
genheilkunde erzielt worden ſind. Zu 
den vielen, bereits veröffentlichten, amtlich beglau⸗ 
bigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques 
Simon in St. Kreuz (Elſaß) befand ſich nach 
der Ausſage des behandelnden Arztes bereits in 
einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und 8. Mala get hatten 


dir Macht zum 27. d. M. Erdflöße berſpürt worden, die Patientin bereits an den Rand des Grabes 


die ſo heſtig waren, daß viele Perſonen aus den 
Betten geworfen wurden. 

* Eine Waſſerhoſe zerſtörte, laut einer De⸗ 
peſche aus New⸗Hork, die Bal City faſt vollſtändig 
und verwüſtete faſt ganz Virginien. Vier Elſenbahn⸗ 
brücken ſind abgebrochen worden, ein großer Wald in 
Virginien iſt niedergeweht. 

* Eine gefährliche Wette iſt am Sonnabend 
in Kopenhagen zum Austrag gekommen. Der dort 
lebende ruſſiſche Baron Fiercks, ein ebenſo reicher als 
exzentriſcher Mann, hat einen Löwen, der ſich im 
Boologlichen Garten in Kopenhagen in Pflege befindet. 

beſucht oft den Löwen, geht in deſſen Käfig hinein, 
und das Thier gehorcht vollſtändig allen ſeinen Be⸗ 
fehlen. Der Kaſſirer des Circus Schumann, ein 
Deutſcher Namens Müller, war mit dem Baron eine 


ebracht, als es durch Anwendung der Sanjana⸗ 
eilmethode gelang, das Leiden zum Stillſtand, 
zur Rückbildung und Heilung zu bringen. Frau 
Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direction 
des Sanjana⸗Inſtituts zu Egham (England): 
Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntn iß ſetzen, 
welche wunderbare Neale die Sanjana⸗ Heilmethode bei 
mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit war ſchon ſo⸗ 
weit ausgedehnt, daß der mich behandelnde Arzt mir 
faſt das Leben abſagte. Durch die Sanjana⸗Company 
bin ich jedoch mit Gottes Hülfe wiederhergeſtellt und 
a 
9 e made jeden Sungenfeibenben an Se 
zu weiſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Königsberger Produeten-Börfe. 4 
* 26. 27. 
Juli. Juli. Tendenz 
A A 
Wei chb., 125 Pfd. | 206,00 206,00 | unverändert 
9 2 5 b. 192 00 192,00 do. 


Roggen, 120 Pfd. ; 
Ger te, 107—8 Bid. . . 149,00 149,00 do. 


N 15800 00 ochachtungsvoll 
31 Meter Höhe. Urſprünglich war derſelbe ein Vor⸗J Wette eingegangen, er wolle mit ihm im Lö enn — N — 20 2 1890 
4 ‚ wenfä . 153,00 | 153,00 do, t. Kreuz (Elſaß, den 24, Auguſt g 
thurm der Znalmer Burg. Zu Beginn des 15. Jahr- Feine Partie „Sechsundſechszig“ ſpielen. Die Welte Rüben an 25 8 15 .. 208,00 | 207,00 fein, R Are Frau Simon. 


Auswärtige | 
Familiennachrichten. 


mit dem Kaufmann Fritz Kappas⸗ 
Widminnen Oſtpr. 

Geboren: Dr. Lewinsky⸗Braunsberg 
1 T. — Rechtsanw. Eichholz⸗Allen⸗ 
ſtein 1 T. — Pfarrer Otterski⸗Dreng⸗ 
furt 1 T. 

Geſtorben: verw. Frau Rechnungsrath 
Maria Brüggemann⸗Bromberg 76 J. 
— Hofbejiger Franz Radtke⸗Grün⸗ 
hagen 60 J. — Edwin Preuß⸗Königs⸗ 
berg Tochter Käthe 15 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Juli 1892. 


Geburten: Schmied Adolf Hülſe 


1 S. — Tiſchler Ferdinand Proſt 1 T. 
— Kutſcher Friedrich Sonntag 1 S. 
— Schloſſer Richard Manowski 1 S. 

Sterbefälle: Schneidermſtr. Franz 
Plohmann T. 5 M. — Maurergeſelle 
Ludw. Thorwächter S. 3 M. 


Y 2 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Charlotte mit 
dem Königlichen Regierungs⸗ 
Bauführer Herrn Julius 
Breitenfeld beehren wir 

uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Berlin, im Juli 1892. 
Julius Krösing 
und Frau, 
Marie, geb. Sinhuber. 


V. Czogalla u. Fran 
Martha, geb. Braun, 


IE AR 
Am 6. und 7. August 
Turnfahrt 
nuch den Rehbergen. 


Näheres in der Turnhalle. 


Der Vorſtand. 
Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 30. Juli er., Abends 


8 Uhr: 
Verſammlung. 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Medicinal- Verband. 


Vierteljahres⸗Bericht. 


Ortoverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 30. d. M., Abds. 8 Uhr 
Versammlung. 
Der Vorſtand. 


General- Versammlung 
Montag, den 1. Auguſt 1892, 
8 Uhr Abends, 

im Saale des „Gewerbehauses“. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für 2. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
3) Bericht über den 29. Verbandstag. 
Der Aufſichtsra 
der „Elbinger Handwerkerbank“ 
E. G. m. u. H. 
L. Monat h, 
ſtellv. Vorſitzender. 


Loeser & Molff's 


Sterbekaſſe Kl. I. 


Sonntag, den 31. Juli er., 
Vorm. 8—9½ und 11½ 1 Uhr 
Nachm. werden die Beiträge für den 
137. bis 140. Sterbefall, ſowie die 
Reſtantenbeiträge entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


Die landwirthſchaftl. Vereine 
Elbing B. und C. 


en 
30. d. 7 chmitta 8 3 u r, 
im Deutſchen Hauſe zu Elbing zu or 
gemeinſchaftlichen Sitzung. 

Der Vorſtand. 


Schwaan-Wittenfelde. 


himbeerfaft, 
DEE täglich rich gepreßt, mg 
e . Kowalewski, 
„Im Lachs“. 


Verlobt: Frl. Ida Froelian⸗Czarnen stattfindenden 


immermann Hermann Weiß 1 T. 


Drummen, Rinnſteine und ähnliche An⸗ 


handenen 
2 | Drummen rechtzeitig und ordnungs⸗ 
| mäßig ausleeren reſp. reinigen zu laſſen, 


> infektionsmitteln geruchlos zu machen 
IS | und zu erhalten, während jeder Vor⸗ 
ol fteher eines Haushalts, in welchem 
51 Nachtftühle oder ähnliche transportable 


lichen Exkremente im Gebrauch ſind, 
IS | oder in welchen ſog. Trankgefäße be⸗ 
nutzt werden, für die rechtzeitige Aus⸗ 
4% leerung und Geruchloshaltung zu jor- 
gen hat. 


ſig Sonnabend, den 


Zu dem am 31. Juli er. im 
Kaiser garten 


Sommerfeſt 
des Metallarbeiterverbandes und 
der Allg. Krankenkaſſe der Metall⸗ 
arbeiter, verbunden mit 


Concert, Kinderbeluſtigungen 
und nachfolgendem 


TANZ, 8 
ladet ergebenſt ein 
Das Commit. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 3 
Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 


Bekanntmachung. 


Nach 8s 1 bis 3 der hieſigen Orts⸗ 
Polizei-Verordnung vom 1. Auguſt 1866 
liegt jedem hieſigen Grundeigenthümer 
bezw. jeder hieſigen zur Straßenreini⸗ 
gung verpflichteten Perſon die Verbind⸗ 
lichkeit ob, die zu ſeinem Grundſtücke 
ehörigen Abtrittsgruben, Senkgruben, 
atrinen, Schlammkaſten, Abzugskanäle, 


lagen, bezw. die auf den Straßen vor⸗ 
Rinnſteine, Gräben und 


dieſelben durch Anwendung von Des⸗ 


Einrichtungen zur Aufnahme der menſch⸗ 


Nach § 16 der diesſeitigen Polizei⸗ 
Verordnung vom 28. Auguſt 1891 
müſſen die hier vorhandenen Abtritt⸗ 
gruben, ſowie die Dunggruben mit 
maſſiven, waſſerdichten Wänden und 
ebenſolchem Boden verſehen und gehörig 
bedeckt ſein. Auch iſt jeder hieſige 
Eigenthümer verpflichtet, ſeinen Hof⸗ 
raum rein und geruchfrei zu halten. 

Indem die unterzeichnete Polizei⸗ 
Verwaltung zur genaueſten Befolgung 
dieſer Beſtimmungen hiermit auffordert, 
ordnet ſie gleichzeitig an, daß zur Ver⸗ 
meidung von Straffeſtſetzungen und zur 
Verhütung der Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln die hier vorhandenen Abtritt⸗ 
gruben innerhalb 4 Wochen vollſtändig 
zu leeren und diejenigen derſelben, 
welche durchläſſig geworden, in den 
Stand zu ſetzen ſind. 

Elbing, den 27. Juli 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


Dr. Spranger'ſche Magentropſen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Süu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
e e RAIDER ICREE 
fein, Skropheln 2. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,00 M. 
19 25 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Dru 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


5 kreussaltige 
4Pinninos 
lin solidester Eisen- 

| construction mit 


. 
dog 


goeignet lr 

Unterrichts- und 
Vebungszwecke von | 
M. 450, -- ab, 


C- 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prül. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu ver⸗ 
miethen. 
Zu erfragen Neuft. Wallſtr. 12, 


Vorſicht beim Einkaufe von 


Zacherlin. 


— 


Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 
Inſectenpulver, denn ich habe 
£ Zacherlin verlangt! .... Man 
rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen 
jederlei Inſecten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 
Preiſe: 30 Pf. — 60 Pf. — AM. — 2 M. 
Verkaufsſtellen: 


in Elbing: bei Herrn Rudd. Sausse, Alter Markt 49, 
77 m 77 Bud. Popp Nachf., 

" " 9 J. Staesz jun., 

1 5 77 Bernh. Janzen, 

„ Brauns berg: 5 Herm. Brückner, 

„ Dirſchau: a Emil Priebe, 


Herm. Hoppe Nachf., 
F. Brozat, 
Franz Elsner. 


„ Marienburg: - 
„ Mühlhauſen: 5 
Pr. Holland: 


Marienburger Jferdelotterie. 


7 compl. e dar. 2 Vierspänner. 
erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Ehuipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


E 
Einladung zum Abonnement 


auf die 


O- , 
G oßflo bs gabe 55 


„Aeber Sand und Meer“. 

Welche Fülle des mannigfaltigſten, Herz 
und Geiſt befriedigenden Unterhaltungs⸗ 
ſtoffes, welchen reichen, künſtleriſchen Bilder⸗ 
ſchmuck „Ueber Land und Meer“ bringt, iſt 
zur Genüge bekannt. Aus dem Inhalt des 
neuen Jahrgangs ſei vor allem hervor⸗ 
gehoben die herrliche 


Rorrefpondeng 
des 
Generalfeldmarſchalls Moltke 


mit ſeiner Braut und Frau, die als eine 
Gabe von hervorragendem Wert für die 
dar deutſche Nation bezeichnet werden 
arf. 8 
Alle 3 Tage 
erſcheint eine Nummer. 
Preis vierteljährlich 
3 Mark. 


Alle 14 Tage 
erſcheint ein Heft 
zum Preis von 
50 Pfennig. 


Proße-Heft zur Anſicht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 


== Abonnements 
in allen Buchhandlungen, Journal-Expedi⸗ 
S tionen und Poſtanſtalten. 


5 rr 


Chriſtliche Commanditiſten 


mit ca. Mk. 50,000 Einlagen werden behufs Fuſionirung und Vergrößerung 
zweier blühender Geſchäfte gleicher Branche zu einem Großbetriebe geſucht. Später 
eignet ſich das Ganze eventl. zu einer Actien-Geſellſchaft. Der Sitz des einen 
Geſchäfts iſt in Nord⸗, der des anderen in Süddeutſchland. Riſico ausgeſchloſſen. 
Thätige Commanditiſten finden außerdem ſehr angenehme entſprechende Stellung 
bei hohem Gehalt. Bedingung iſt chriſtliche Religion. Vermittler ausgeſchloſſen. 
Offerten unter H. R. 100 an die Annoncen-Expedition von L. Funck & Co., 
Berlin SW, Kommandanteuſtraße 18. 


Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und 1 Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. | AN 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ I 
zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. . SI, 7 
Section Danzig und Elbing :.© Es 


Die Karten find von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Ati in der Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. Wind: N. 18½ Gr. Wärm 


— 


Deutsche Borneo- 


Plantagen-Cigarren, 

Karl Muhle, Hamburg, 

Preislage von Mark 8,00 25,00 
pro 100 Stück empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 
Asthma heile ich gründlich, Lin⸗ 


derung auch bei hohem 
Alter des Patienten; Leidensbeſchreib. 
und Angabe, ob Füße kalt, an 

P. Weidhaas, 
Dresden⸗Blaſewitz. 


Hochinteressant 


n A ccord-Lither | 
e mit Stimmvorrichtung. 
Das beliebteste Instrument. 


r 
Neuheit! — 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis,- ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 

Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
. 16.—, Dazu: Gõ der schönsten Lieder und Choräle ; 

mit Text # 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 

| Lieder M.2,—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. \ 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente | 

gratis und franco. Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


= neu, ein⸗ und 
Gr loſchrünke . zwe — 5 
u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 


verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


huldete Schwäche 


* I 


Selbstverse 
d Ma 


init 
be: 

ewben 

wm d. 


= Sal 
Gelegenheits- 
dichtungen 5 
jeder Art, in vollendetster Forme, 
werden von einem bewährter, 4 


III D ere 


Reiſender geſ. geg. hohes ird für 
und Proviſion. iin. Sehulinnfir 


Cigarren⸗Fabri 5. Ib= 
9 Fabrik, Hamburg E 


6 Malerachilfe.: 


finden von ſofort dauernde Beſchkef 

gung bei ! 

Clemens Fiedler 
Malermeiſter, Pr. Stargard. 


Einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, ſuche für 
meine Lederhandlung. 

Alb. Horwitz, Dirſchau. 


Grummetweide 


hat zu verpachten 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Reiferbahuſtraßze Nr. 2 iſt vom 
1. Oktober ab Stube, Kabinet, Küche 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 


* 

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 

Wohnung, 2 St., Kab. Zubehör 
und Garteneintritt, eine v. Stube und 
Kammer z. verm., z. erfr. äuß. Mühlen⸗ 
damm Nr. 20. 


SAL 


um Umzuge 
macht D. „Iris“ Sonnabend, den 
30. Juli, eine 


Extra-Tahrt 


nach Kahlberg und zurück. 
Abfahrt von Elbing 9 Uhr Vorm. 


„ „ Kahlberg 4 „ Nachm. 
Elbinger 


Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Barometerſtand. 5 
Elbing, 28. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


27 i — 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 175. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
von 


Marie Widdern. 
13) Nachdruck verboten. 


Als die ume drückte die Linke über die Augen. 
gleiten fi e Hand dann langſam wieder nieder⸗ 
ie eß, rollte eine heiße Thräne über ihre 
ſetzte 15 „Aber hatte ſie denn nicht auch recht,“ 
ou ie jetzt hinzu, „ſehe ich nicht wirklich 
eine Karrikatur, wenn ich zum 
le dieſe blumenhafte Erſcheinung der 
nen Bornſtedt neben mir denke?“ Wie ein 
ee überlief es fie, dann rang es fich über 
auch 8 „Mutter, Mutter, wie ſehr ich 
ie eine. Lehre geachtet, ich glaube doch, 
waren nicht die rechten. Wenn wir 
münchen ſein wollen unter den Menſchen, ſo 
fänden wir uns auch ihren Formen und Sitten 
Le: Du haft es gewollt, daß ich die Mode 
en, alle Aeußerlichkeiten geringſchätzen ſoll, 
belohnte“ werde ich nun für meinen Gehorſam 
8 Hermine preßte die mit grobem grauen 
Daumwollhandſchuh bekleidete Linke gegen die 
ſiebernde Schläfe, und dabei überkam ſie ein 
Gefühl, das ſie nie vorher gekannt. Ruhig 
und ſicher war ſie bisher ihres Weges dahin⸗ 
geicbritten, von dem Bewußtſein gehalten, daß 
as, was ſie thue, ſtets das Rechte ſei. Hatte 
fie dabei auch hin und wieder ein Work ge⸗ 
troffen, ähnlich demjenigen, welches ſie heute 
aus all ihrer Seelenruhe geriſſen, ſo war es 
nur ein Lächeln höchſter Verachtung geweſen, mit 
welchem ſie darauf geantwortet. Was kümmerte 
ſie denn das Urtheil dieſer oberflächlichen 
Menſchen? Sie, die Hermine Lutter, die ſo 
groß daſtand in ſittlicher und jeder andern Be⸗ 
ziehung, ſie, das reichſte Mädchen im Umkreiſe 
von Meilen, das ſich in Gewänder von Gold 
hätte hüllen können, wenn es ihm Spaß ge⸗ 
macht hätte. Aber ſie, Hermine, wollte 
0 nicht gleichen und nur das treue 
Ihe ihrer Stiefmutter werden, die jo gering» 
ſich 9 auf den eitlen Tand geblickt, mit dem 
welche 1. Frauen anderer Beſitzer ſchmückten, 
weſen. ig nicht jo reich waren, als fie es ge⸗ 


Und nun? Mit einem Male ſchaute dieſelbe 


Elbing, den 29. Juli. 
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1892. 


Hermine beinahe entſetzt auf das ſchlotternde 
bunte Kleid, das ſie unverändert aus dem Nach⸗ 
laß der korpulenten Stiefmutter übernommen 
hatte. „Eine Karrikatur,“ wiederholte ſie dabei 
und ſtampfte mit dem Fuße, „eine Karrikatur!“ 
Dann trieb ſie ihre Pferde von neuem zu 
größerer Eile an, indem ſie ohne Mitleid die 
Peitſche gebrauchte. Was es ihr doch, als höre 
ſie noch immer den Hohn des naſeweiſen Kin⸗ 
des, als ſähe ſie unverwandt in die entſetzten 
Augen ihres Verlobten, denen ſie ſich entziehen 
wollte um jeden Preis. 


In unverhältnißmäßig kurzer Zeit erreichte 
Hermine auf dieſe Weile den Roſenhof. 
Das gußeiſerne Gitterthor ſtand weit offen, 
und ſo konnte ſie ohne Aufenthalt um den 
Vorgarten herum nach dem Wirthſchaftshof 
fahren. Hier warf ſie einem Knecht die Zügel 
zu und ſprang eilfertig vom Wagen. Anſtatt 
wie ſonſt mit eigenen Händen die gemachten 
Einkäufe nach dem Hauſe zu tragen, um ſie 
dort vorſorglich in Kammer und Keller zu 
bergen, deutete ſie jetzt nur mit der Hand nach 
dem Wagen zurück und rief dem Knecht zu: 
„Nimm den Korb unter dem Sitz hervor und 
trage ihn nach der Küche zu dem alten Fräu⸗ 
lein. Sage dazu, daß ich mit heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen heimgekommen und gezwungen wäre, 
mich ſofort auf mein Zimmer zu begeben.“ 


Ohne die gewohnte Abgemeſſenheit in jeder 
ihrer Bewegung, war Hermine dann in das 
Haus getreten. Hier ſtürzte ſie faſt die Treppe 
hinauf. Im Giebelſtübchen angelangt, riß ſie 
mit fliegender Haſt die Thür zu dem Zimmer⸗ 
chen auf, das dem gegenüber lag, welches man 
Guido angewieſen. Jetzt ſtand ſie tief auf⸗ 
athmend in dem niederen, puritaniſch einfach 
eingerichteten Raum und preßte die Hand auf 
das wildſchlagende Herz. Dann job fie den 
Riegel vor. Noch einen Augenblick ſchmerz⸗ 
hafter Erinnerung, und ſie eilte mit großen 
Schritten der Wand zu, an welcher der Spie⸗ 
gel hing. Kerzengerade ſtand die große Ge⸗ 
ſtalt jetzt vor dem ſchmalen Glaſe mit dem 
glatten, wurmdurchfreſſenen Rahmen von Bir⸗ 
kenholz. Sie ſchaute ſtumm auf ihr eigenes 
Bild. Zum zweiten Mal, ſo lange ſie denken 
konnte, ſtellte Hermine Betrachtungen über ihre 
äußere Erſcheinung an. Immer war es ihr dabei, 
als ſtände neben ihr eine ſchlanke Mädchen⸗ 
geſtalt in duftigem Sommerkleide, das holde 


Geſichtchen mit dem zarten Theeroſenteint von 
einem entzückenden weißen Hütchen beſchattet. 

„Bei Gott, im Vergleich mit ihr mußte ich 
auch ihm wie eine Karrikatur erſcheinen“, ſtöhnte 
Hermine, während ſie unausgeſetzt in den 
Spiegel ſah. Mit heftigem Ruck riß ſie ſich 
den Hut vom Kopf und warf ihn auf den 
Fußboden, ohne daran zu denken, daß ſie damit 
die Pietät gegen eine Verſtorbene verletzte. 
War es doch die Stiefmutter geweſen, welche 
den breiten Bändern in einer Auflöſung von 
Ocker die leuchtende Farbe gegeben. Noch nicht 
genug damit, entledigte die Aufgeregte ſich 
auch noch mit zitternden Händen des bunten 
Gewandes. Erſt als ſie auch dieſes zu 
ihren Füßen ſah, wurde ſie ruhiger und 
kreuzte tiefathmend die Arme über der Bruſt. 
Wie ſie ſo daſtand in der ſauberen Unterkleidung, 
die den weißen Hals und die vollen Arme frei 
ließ, erſchien ſie mit einem Male als eine ganz 
andere. Ihre Figur ſah ſchlank, faſt graziös aus. 
Tante Betty hatte recht, dieſe Formen waren 
keineswegs unſchön, ſondern wurden nur ent⸗ 
ſtellt durch die allzu weite Gewandung. Wieder 
traf Herminens Blick jetzt den Spiegel. 

„Aber bin ich denn thatſächlich ſo häßlich?“ 
flüſterte fie dabel. Dem Impulſe des Augen⸗ 
blicks folgend, zog ſie nun die Nadeln aus dem 
Haar, löſte die Flechten auf und ließ den köſt⸗ 
lichen Reichthum an ihrer Geſtalt nieder⸗ 
fallen. Wie ein langer Seidenmantel, der 
faſt bis zur Erde reichte, umgab 
es ſie nun und verlieh der ganzen 
Erſcheinung einen eigenthümlichen Reiz. „Wenn 
er mich ſo ſähe!“ kam es unwillkürlich über die 
Lippen des Mädchens. „O, pfut, wie kam ich 
nur zu ſolchem Wunſch? Und doch — und 
doch —“ Hermine preßte wleder die Hand 
gegen die Schläfe, und dann ſchrie ſie faſt in 
das kleine Gemach hinein: „Aber ich will nicht 
länger eine Karrikatur ſein, er ſoll ſich nicht 
noch einmal meiner ſchämen.“ 

Ein leiſes Klopfen unterbrach in dieſem 
Augenblick den Gedankengang Hermines. Als 
ſich daſſelbe wiederholte, rief ſie der Draußen⸗ 
ſtehenden ein unmuthiges: „Ich habe Kopfweh 
und will nicht geſtört ſein!“ zu. 

„Aber, Herminchen, ich bin es ja, und ich 
kam nur, um Dir ein Glas Brauſelimonade zu 
bringen. Sie wird Dir wohlthun, mein Kind! 
Oeffne mir deshalb, Liebchen! Ich bitte darum.“ 

Nur einen Augenblick ſtand Hermine zögernd, 
auf ihr unvollſtändiges Koſtüm blickend. Dann 
eilte ſie nach der Thür und ſchob den Riegel 
zurück. 

Das alte Fräulein hatte die Nichte ſelbſt⸗ 
verſtändlich oft genug in einem Negligé geſehen, 
wie das war, in dem Hermine jetzt vor ihr 
ſtand. Dennoch blickte Betiy in grenzenloſem 
Staunen in das Geſicht des Mädchens, deſſen 
ganzer Ausdruck vollſtändig verändert erſchien. 
Wie hinweggewiſcht war die ſtarre Gleichgültig⸗ 
keit aus den an ſich nicht charakterloſen Zügen, 
und die großen Augen Herminens, welche ge⸗ 


wöhnlich ſo apathiſch blickten, glänzten und ver⸗ 
riethen Leben und Bewegung. 

Momente lang ſtand die Alte regungslos auf 
der Schwelle des Gemachs. Dann zog ſie die 
Thür wieder in das Schloß, und als ſie Her⸗ 
mine in das Innere des Gemachs gefolgt, 
ſchlang ſie plötzlich beide Arme um den Hals 
des Mädchens. „Herminchen,“ flüſterte ſie da⸗ 
bei, „es waren nicht Kopfſchmerzen, die Dich 
hier herauf trieben; in Deine junge Seele iſt 
urplötzlich ein Feuerbrand gefallen, der ſie ge⸗ 
weckt hat aus dem unnatürlichen Schlaf, in 
welchem dieſelbe ſeit Jahren lag.“ 

Das Mädchen erröthete. Mit Aufgebot 

ſeiner ganzen Kraft wollte es die alte Starr⸗ 
heit wieder über ſeine Züge breiten, aber es 
gelang Hermine nicht. Die innere Aufregung 
ließ ſich nicht jo leicht dämmen. Um jo weni⸗ 
ger, als die Tante mit der vollen Innigkeit 
ihres treuen, braven Herzens auf den Liebling 
einredete. 
„Herminchen, ſprich Dich doch aus!“ flüſterte 
ſie immer wieder. „Denke daran, wie großes 
Vertrauen Du zu mir gehabt, als Du noch 
mein kleines Herzblättchen warſt, für das ich 
Puppenkleider nähte und deſſen Spiele ich 
leitete. Sei gut,“ ſetzte ſie hinzu, als das 
Mädchen den Blick ſenkte, „und ſuche mir nicht 
zu verbergen, was ich offen auf Deinem Geſicht 
leſe: Dir iſt etwas paſſirt, irgend etwas Er⸗ 
ſchütterndes. Glaube mir, Du ſelbſt wirſt Dich 
wohler fühlen, wenn Du Dein Geheimniß mir 
offenbart haſt. Ich meine es ja ſo gut mit 
Dir und denke nur an Dein Glück.“ 

Wie lange war es her, daß Hermine irgend 
Jemand einen Einblick in ihre Empfindungen 
geſtattet? Die Stiefmutter hatte auch in dieſer 
Beziehung erreicht, was ſie erreichen wollte, 
ohne einen Begriff davon zu haben, wie grau⸗ 
ſam ſie handelte. Heute aber fielen die Worte 
der Tante endlich auf den rechten Boden, denn 
plötzlich ſchlangen ſich Herminens Arme um 
den Hals der alten Tante. Mit ſanfter Gewalt 
zog die Matrone ſie auf das Sopha. i 

„Tante!“ kam es flüſternd über ihre Lippen. 
„Ja, Du ſollſt wiſſen, was mir widerfahren, 
ſchon damit Du mir rathen, ſagen kannſt: 
mußt Du ſein, Dich geberden und kleiden, wenn 
Du den Leuten nicht länger eine Zielſcheibe 
des Spottes ſein willſt, die Karrikatur und — 
der Dragoner vom Roſenhof.“ F 

Aufſchluchzend waren die letzten Worte über 
ihre Lippen gekommen. Und nun begann fie 
mit fliegender Haft zu berichten, was ihr ber 
gegnet, daß man ſie verhöhnt habe vor den 
Ohren ihres Bräutigams und wie dieſer ſi 
ihrer geſchämt hätte. „Ohne alle Frage 9 
ſchämt, Tante,“ wiederholte das Mädchen un 
preßte die Hand des Fräuleins an ſeine Bruſt, 
„geſchämt — um ſo mehr, als er ſich in der 
Geſellſchaft der reizenden Pflegetochter Gerh 
Bornſtedts und der Räthin befand. O, Liebe, 
Treue, und ich kann ihn nicht einmal ſchelten, 
daß er nur widerwillig den Hut vor mir 308 


So 


Denn als ich mich hier vor den Spiegel ftellte, 
fand ich ja ſelbſt, wie ich viel mehr einer 
gogelicheuche glich als der Tochter eines reichen 


annes.“ 

„Gott ſei Dank, daß ſich endlich Dein Blick 
geklürt hat!“ rief Tante Betty jezt. Das 
Geſicht der Nichte zärtlich ſtreichelnd, ſetzte fie 
hinzu: „Nun wird noch Alles gut werden — 
* aus Dir eine glückliche Frau. Aber ſagte 
ch Dir eine ſolche Stunde nicht längſt voraus, 
mein Liebling?“ fuhr ſie dann eifrig fort. 
„Immer —“ 

„Ja, ja, Tante! Aber um Gottes willen, 
was kann ich nun thun? In wenigen Stunden 
kommen unſere Gäſte! Soll ich mich noch ein⸗ 
mal als Karrikatur vor ihnen präſentiren? 
Noch einmal Guido vor mir erröthen machen?“ 

„Auf keinen Fall!“ 

„Doch was dann? Ich habe nicht ein ein⸗ 
ziges Kind, welches anders gemacht iſt als nach 
den Be £- Mutter!“ 

n heller Verzweiflung ſaß Hermine da. 
Auch die Tante ſchien in grenzenloſer Verlegen⸗ 
beit. Endlich ſagte ſie jedoch mit frohem Auf⸗ 
leuchten ihrer guten, treuen Augen: 

„Wir müſſen eben verſuchen, auch mit 
dem Vorhandenen ein hübſches Enſemble 
zu erzielen. Ich glaube, es gelingt uns, 
wenn ich Dir nur vor allen Dingen das 
Haar nach der heutigen Mode geordnet habe. 
Dazu ziehſt Du Dein ſchwarzes Seidenkleid an. 
Es iſt freilich auch nach vorfündfluthlichen 
Schönheitsbegriffen gearbeitet, aber es paßt 
Dir wenigſtens und ſſt nicht ſo ungeheuer weit. 

0, nun laß uns auch keinen Augenblick zögern, 
an Deine Toilette zu gehen. Doch halt, wäh: 
rend Du das Kleid aus der Garderobenkammer 
holſt, ſpringe ich ſchnell in die Küche hinab, 
I warmes Waſſer heraufzuholen. Der 
chauderhafte Klebeſtoff, mit welchem Mama 

gelehrt, die reichen Wellen Deines Haares 
zu möglichſter Glätte zu zwingen, muß aus 
dem Scheitel gebracht werden, damit Du Deine 
be wieder wie als kleines Mädchen von 
natürlichen Löckchen beſchattet trägſt.“ 
* 5 * 

Eine Stunde ſpäter war das große Werk 
vollendet. Freilich, eine Dame von der Welt 
hätte ſich gewiß noch lange nicht in dem Auf⸗ 
zuge gezeigt, in welchem Hermine ſich nun 
präſentirte; aber im Vergleich zu ihrem ſon⸗ 
ſtigen Aeußern erſchien das Mädchen doch von 
wahrhaft berückender Anmuth. Tante Betty 
hatte aber auch ihr Möglichſtes gethan, und die 
ungezwungene Anordnung der Haare zeigte das 
Ra icht Herminens in einem äußerſt kleidſamen 
8 men. Es erſchien jetzt, nun die Stirn nicht 
zu altfam vergrößert wurde, auch keineswegs 
Geſtal angreich im Verhältniß zu der hohen 
Seide t. die in dem gut ſitzenden ſchwarzen 

Jet enkleide die trefflichſten Proportionen ver⸗ 
h. Mit einem Wort, Hermine war eine 
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vollſtändig Andere geworden. Staunend er⸗ 
kannte ſie das auch ſelbſt; denn wie ſie jetzt 
einen Blick in — Ze warf, kam es une 
willkürlich über ihre Lippen: 

ber mein Gott, bin ich das auch wirklich 
noch?!“ . 

Die Tante zupfte noch eifrig an den ſchweren 
Falten des ſchleppenden Gewandes der Braut, 
dann nickte fie zuſtimmend mit dem Kopf: „Ja, 
ja, Kind! Und noch hübſcher wirſt Du werden, 
viel hübſcher, wenn wir erſt eine tüchtige 
Schneiderin im Hauſe haben, die Dich von 
Grund aus neu kleidet, und wenn Du ſelbſt 
Sorge trägſt, daß auch Dein Geiſt die Feſſel 
bricht, in welche der Wille der verblendeten 
Stiefmutter ihn geſchlagen. So, jetzt iſt Deine 
Toilette beendet, und Du kannſt Dich ruhig in 
die Sophaecke ſetzen, bis die Gäſte kommen. 
Es iſt Alles für ihre Aufnahme bereit. Die 
letzte Hand an die Vorbereitung zum Feſte 
lege ich am liebſten allein.“ 


„Aber Tante —“ f 
„Nur keine Redensarten, Herzchen! Was 
ich für Dich thue, geſchieht ja ſo gern!“ Mit 


dieſen Worten erhob ſich die kleine Alte auf 
den Fußſpitzen und küßte Hermine mit einer 
Innigkeit, als wollte ſie damit den vollen 
Gottesſegen über die Tochter ihres einzigen 
Bruders erflehen. Hermine verſtand ſie wohl, 
ſie vermochte es aber nicht, den Empfindungen 
ihres Herzens auch die rechten Worte zu leihen. 
Nur mit dem Ausruf: „Du gute Seele!“ 
dankte ſie und drückte die Hand der Tante, 
welche alsbald aus dem Gemach verſchwand. 


* * 
* 


In heiterem Geplauder kehrten die Feldar⸗ 
beiter des Gutsbeſitzers von der ſchweren Ar⸗ 
beit des Tages zurück. Daheim in den 
ſtrohbedeckten Hütten dachten ſie das 
Abendeſſen einzunehmen und ſich durch Ruhe 
und Schlaf zu dem Schaffen des kommenden 
Morgens zu ſtärken. Zu ihnen geſellte ſich, 
von der Stadt kommend, ein beſtaubter Bote 
des Telegraphenamtes. 

„Iſt das der Roſenhof,“ fragte er, „und 
wohnt dort der Gutsbeſitzer Heinrich Lutter?“ 

„Ja wohl, Herr!“ erwiderten mehrere 
Stimmen zu gleicher Zeit. 

„Dante!“ ſagte der Beamte, dann ſchritt er 
wieder rüſtig fürbaß. Noch hatte er jedoch 
nicht die Einfahrt des Gehöftes erreicht, als 
ihm Herr Lutter ſelbſt entgegentrat. Dem alten 

ann wurde die Zeit zu lang, bis die er⸗ 
warteten Gäſte kamen. So war er vor das 
Thor getreten, um Ausſchau zu halten. Als 
er nun ſtatt der geladenen Gäſte 
den Telegraphenboten bemerkt hatte, fühlte er 
ſein De von eigenthümlicher Angſt bewegt. 
Er wechſelte die Farbe, war aber nichts deſto⸗ 
weniger ſeſten Schrittes dem Manne entgegen⸗ 


zutreten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wie Friedrich der Große einen 
Damen⸗Rangſtreit ſchlichtete. Unter 
der Regierung des großen Königs war Cleve 
der Sitz eines Regierungs- und eines Kam⸗ 
merpräſidenten. Die beiden Frauen dieſer 
hohen Beamten lagen fortwährend darüber 
in Streit, welcher von ihnen den Vorrang 
vor der anderen gebühre, und kamen ſchließ⸗ 
lich dahin überein, den König die Entſchei⸗ 
dung hierüber treffen zu laſſen. Ein darauf 
bezüglichss Schriftſtück wurde nach Potsdam 
zu Händen des Monarchen abgeſandt, und 
der König ließ die Damen auch nicht lange 
auf Antwort warten. Das Schreiben kam 
brevi manu zurück und trug den Bemerk: 
„Die größte Närrin geht voran.“ Welche 
von den beiden hohen Beamtenfrauen ſich 
hierzu bekannte, iſt nicht geſagt. 

— Griechenland wird in Chicago 
nicht nur durch ſeine Naturproducte und 
durch die Copien ſeiner unerreichten alten 
Kunſtwerke vertreten ſein, ſondern durch 
einen Repräſentanten ſeiner Bevölkerung, der 
vielleicht mehr als ſelbſt die Nachbildungen 
des Parthenon einen Hauptanziehungspunkt 
der Ausſtellung Chicagos bilden wird. In 
Athen lebt nämlich ein Mann von dem Holze, 
aus dem einſt Diogenes geſchnitzt ſein mochte. 
Jedes Kind kennt den „Daskalos“ — dies 
ſein Spitzname — den er deshalb erhalten 
hat, weil er vom Straßenverkaufe billiger 
Bücher ſich ernährt, wobei er ſtets auch einen 
Speech giebt. Alles dies aber hätte ſeinen 
Ruhm nicht zu begründen vermocht, wenn 
nicht dem Daskalos die Natur einen Kopf 
verliehen hätte, wie man ihn in frappanteſter 
Aehnlichkeit auf allen, den Zeus darſtellenden 
Münzen und den Erzeugniſſen der antiken 
Kunſt findet. Alle Touriſten, welche Athen 
berühren, nehmen als eine der merkwürdigſten 
Sehenswürdigkeiten der gefeierten Stadt auch 
den Daskalos in Augenſchein. Hierin machte 
ſelbſt der Erbprinz von Meiningen keine Aus⸗ 
nahme, der ſich längere Zeit mit dem origi⸗ 
nellen Mann unterhielt und ihm vier Pfund 
überreichte, die jedoch der Daskalos dankend 
ablehnte, weil „es eines echten Helenen nicht 
würdig wäre, Geldgeſchenke zu empfangen.“ 
Die Kunde von dem Manne drang auch nach 
Amerika, es konnte daher nicht Wunder neh⸗ 
men, daß dieſer Tage in Athen zwei ſpecu⸗ 
lative Pankees erſchienen, die eigens die weite 
Fahrt gemacht haben, um ihn als den wie⸗ 
dererſtandenen Zeus für Chicago zu verpflich⸗ 
ten. 10,000 Drachmen ſind dem irdiſchen 
Gotte hierfür geboten, den aber, wie er 


wenigſtens ſelbſt behauptet, nicht ſchnöder 
Mammon zur Annahme verleitet hat. In 
Athen ſind bereits mehrere Photographen in 
vollſter Thätigkeit, um den fliegenden Buch⸗ 
händler in ſeiner ganzen Zeuserhabenheit 
abzuconterfeien, und hoffen die Herren, in 
Chicago ein gutes Geſchäft auch mit dem 
vervielfältigten Jupiter zu machen. 

— Jungverheirathete Prinzeſſin⸗ 
nen. Ein Neugieriger iſt — jedenfalls um 
ſich während der Sommermonate angenehm 
zu unterhalten — auf den Gedanken verfal⸗ 
len, nachzuforſchen, welche Königinnen und 
Fürſtinnen in Europa am früheſten Bräute, 
Mütter und Großmütter waren. An der 
Spitze ſteht die Fürſtin von Montenegro; als 
fie den 1Tjährigen Fürſten Nikola von 
Montenegro heirathete, war ſie erſt dreizehn 
Jahre alt Im Alter von 17 Jahren wurde 
ſie zum erſten Male Mutter und mit 37 
Jahren war ſie bereits Großmutter. Die 
Herzogin von Montpenſier, die Schweſter der 
Königin Iſabella von Spanien, verheirathete 
ſich im Alter von 14 Jahren. Sie wurde 
Mutter im 16. Lebensjahre; Großmutter im 
33. und Urgroßmutter im 55. Die Gräfin 
von Paris heirathete, als ſie noch nicht 16 
Jahre alt war. Die Prinzeſſin Clotilde, 
die älteſte Tochter des Königs Victor Ema⸗ 
nuel von Italien, heirathete den Prinzen 
Napoleon in ihrem 17. Lebensjahre. Sie 
wurde Mutter mit 19 Jahren, Großmutter 
mit 46 Jahren. Die Königin Iſabella von 
Spanien heirathete gerade an ihrem 17. 
Geburtstage. Die Königin von Griechenland, 
die Tochter des verſtorbenen Großfürſten 
Konſtantin, heirathete gleichfalls mit 17 Jah⸗ 
ren; ſie wurde Mutter mit 18 und Groß⸗ 
mutter mit 39 Jahren. Die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth von Oeſterreich heirathete in ihrem 17. 
Lebensjahre; die Erzherzogin Karl von 
Oeſterreich, die mit 16 Jahren heirathete, war 
bereits in ihrem 18. Lebensjahre Wittwe. 


Heiteres. 


„[Tröſtender Zuſpruch.] Feldwebel: 
„Allerdings hat der 3 Major Eure ne, 


ganz miſerabel gefunden, das tit wahr — bt 
dafür könnt Ihr nicht! Ihr habt Pech geha re 
denn der Herr Major hat Euren Paradema 1. 
nicht geſehen, — wenn er den geſehen hälfte 
Kerls, wären die Griffe brillant geweſen! 7 
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